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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 

ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
„der Anfang des Romans 
„Ein Spiel des Zufalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
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Ein Nachtrags⸗Etat für das Reich. 


Die Berufung des Reichstages zum 6. März wendet die 
Aufmerkſamkeit vom Abgeordnetenhauſe, das noch bedeutende Ar: 
beiten zu erledigen hat, trotzdem ab und drängt die Frage nach 
einem Nachtrags⸗Etat zu dem Reichsbudget in den Vordergrund. 
Seit langer Zeit iſt man namentlich durch die ſee militäriſchen 
Artikel der Voſſiſchen Zeitung über neue Bedürfniſſe unſerer 
Marine wohl unterrichtet, das Urtheil giebt ſich den überzeugungs⸗ 
voll vorgetragenen neuen Anſchauungen über das Torpedoweſen 
gefangen und man ſcheint in weiten Kreiſen geneigt zu ſein, der 
nicht unbedeutenden neuen Forderung von 18 Millionen zuzu⸗ 
limmen. Neuerdings aber verlautet, ſolche und ähnliche Vor: 
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wir der nächſten Zukunft anheimſtellen, wollen uns indeß mit 

einigen Bemerkungen zu ihren Gunſten hervorwagen. 

* Als im vorigen Winter der Etat für 1883/84 und 1884/85 
zugleich vorgelegt, letzterer aber vom Reichstage zurückgelegt wurde, 
verlangte nach dem 1. April eine kaiſerliche Botſchaft die Be» 
rathung deſſelben noch in derſelben Seſſion, was ja formell als 
zuläſſig anerkannt werden mußte, da dem Wortlaute der Ber: 
faſſung genügt wurde, wenngleich man darauf hinweiſen durfte, 
daß der Anfang des Jahres für die Etatsberathung nicht ange⸗ 
meſſen ſei, daß vielmehr dafür die letzten Monate gewählt wer⸗ 
den müßten, ſchon um größere Nachtragsetats zu vermeiden. 
Das hierin liegende Argument wurde aber von der offiziöſen 
Preſſe mit oſtentativer Entrüſtung zurückgewieſen. Man ſprach 
es beſtimmt genug aus, daß die Bedürfniſſe eines zweijährigen 
Zeitraumes ſich recht wohl überſehen ließen, daß ſomit an Nach⸗ 
tragsetats nicht zu denken ſei und man alſo keinen Grund habe, 

dem ausreichend motivirten Wunſche der Regierung zu entſprechen 
und zu ungewöhnlich früher Zeit in die Etatsberathung einzu⸗ 
treten. Mit dieſen Vorgängen würde es offenbar ſehr ſchlecht 
ſtimmen, wenn man nun doch einen ungemein hohen Nachtrag 

„einbringen wollte. Peſſimiſtiſche Anſchauungen könnten zu dem 

Gedanken kommen, man wolle die zweijährige Budgetperiode de 
facto einführen und es darauf ankommen laſſen, ob ſie bei ihrer, 
nicht nur theoretiſch, ſondern auch faktiſch erprobten Unzweck⸗ 
mäßigkeit leichten Herzens vom Volke würde hingenommen 
werden. Im Volke verſtehen zwar Tauſende und Abertauſende 
von der Wichtigkeit der Sache ganz und gar nichts, und ſelbſt 
in gebildeten Kreiſen ſpricht man von Doktorfragen, wenn es 
ſich um Fragen von eminent praktiſcher Bedeutung handelt. 
Der Reichstag war das Programm der preußiſchen Regierung 
gegen Oeſterreich und deſſen deutſchen Bund, er war das erſte 
Kind des geeinigten Deutſchlands, gewiſſermaßen die Inkarnation 
der Einigkeit. Der Reichstag kann aber nur durch fein Budget⸗ 

Bst und feine Budgetberathung eine nicht nur der großen 
Maſſe, ſondern auch dem Aus: und Inlande hinlänglich ver⸗ 
ſtändliche Auktorität gewinnen, und muß demnach grade in dieſem 
Punkte auf feinem buchſtäblichen Rechte beſtehen. Hier 
müßte ſogar das Beſſere dem Guten weichen. Es handelt ſich 
nicht nur um ein erworbenes und wohlverdientes Volksrecht, von 
dem nach Hähnel in gegenwärtigen Tagen auch kein Jota ver⸗ 
eben werden ſoll, es handelt ſich um ein äußeres, aller 

elt verſtändliches Zeichen. Darum meinen wir, 
ſollte gerade dieſes Mal kein Nachtragsetat vorgelegt werden, 
zumal nicht ein ſolcher, deſſen Inhalt zur Zeit der Berathung 
des Hauptetats nicht bekannt ſein konnte, der alſo die Bemer⸗ 
kungen der Oppoſuton bis auf den Punkt über dem „J“ erproben 
dürfte. Und wenn eine ſolche Vorlage eingebracht würde, ſo ſollte 
dieſelbe, das iſt unſere fernere Meinung, einſtimmig zurückgewieſen 
werden aus einfachen Gründen von Seiten der liberalen Oppo⸗ 
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ſition, 
fachen von Seiten des Zentrums. 


in Gefahr. 
man ollüberall verſichern, 


agen ſollten dem Reichstage zunächſt nicht vorgelegt werden, 
Reich kanzle ſeine oe 


— 


Mittwoch, 27. Februar. 


Behsliungen nehmen alle Poſtanſtalten des heuts 
ſchen Reiches an 


aus doppelten von Seiten der Konſervativen und drei⸗ 
Das Vaterland kommt durch eine ſolche Abweichung nicht 
Der Friede iſt für lange Zeit gefichert, jo hört 
und noch in letzter Stunde werden 
uns unzweifelhafte Beweiſe vorgelegt, daß die ruſſiſche Miß⸗ 
ſtimmung gegen Deutſchland ſich gelegt, daß ſogar neue mili⸗ 
täriſche Dislokationen auf deutſcher und ruſſiſcher Seite jeder 
unfreundlichen Stimmung entgegen verabredet ſind. So wüßten 
wir denn nicht, weshalb ſich die geplante Abänderung in der 
Ausführung des Flottengründungsplans nicht um ein Jahr ver⸗ 
ſchieben ſollte, weshalb man die 18 Millionen nicht ebenſowohl 
im Jahre 1885 fordern ſollte als ein Jahr vorher, das in jedem 
Betrachte als das ungünſtigſte für den gewollten Zweck erachtet 
werden muß. Und bei dieſer Gelegenbeit wollen wir denn 
einem zweiten Gedanken Ausdruck geben: Man hat lange Jahre 
hindurch ſtets darauf hingewieſen daß die preußiſche Militärlaſt 
davon herrühre, daß Preußen das Schwert Deutſchlands ſein 
müſſe. Man hat verſichert und verkündigt, daß nach der Eini⸗ 
gung Deutſchlands die Laſten von Preußen auf alle Deutſchen 
vertheilt werden könnten, und darum ſich minder fühlbar machen 
würden. Die Verſicherung des neuen Eoangeliums iſt zwar 
nicht wahr geworden, aber man kann auch dem greiſen Feld⸗ 
marſchall Moltke beiſtimmen, daß Deutſchland noch ein halbes 
Jahrhundert auf der Wache ſtehen müſſe, um die erworbene 
Einheit feſtzuhalten. 

Die Thatſache indeß, daß Deutſchland ſich während andert⸗ 
halb Dezennien als der Friedenshort Europas, wenn auch zum 
Theil nur durch ſeine unübertreffliche militäriſche Organiſation, 
erwieſen hat, ſteht nicht minder feſt als die Nothwendigkeit der 
ſteten Kriegsbereitſchaft, und aus dieſer Thatſache läßt ſich ohne 
allzugroße Kühnheit der Schluß ziehen, daß neue militäriſche 
Organiſationen in einem gegen das ungeſtüme Drängen von 
heute langſamern Tempo, welches die Steuerkraft des Landes 
— eine nicht mindere Kriegsbereüſchaft — moͤglichſt ſchont, 
vollbracht werden können. Die Zeit iſt ganz dazu angethan, 

a der eichterung des 


2 auch in vn derer Weile, als man es ſich früher - vorgeftellt 


haben mag, zu verwirklichen. Man wird damit das feſtzu⸗ 
haltende Ziel nicht ſchäbdigen und im Volke eine große Befriedi⸗ 
gung hervorrufen, die vielleicht nicht unnöthig ſein dürfte zu 
einer Zeit, wo man öffentlich die Meinung ungeſcheut aus⸗ 
ſprechen hört, daß uns die deutſche Einheit nicht genutzt, wohl 
aber in mancher Hinſicht deminuirt habe. 
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Berlin, 25. Febr. Einzelne Beſtimmungen der dem 
Bundesrathe zugegangenen Novelle zum Hilfskaſſen⸗ 
geſetz müſſen zu ſchweren Bedenken Veranlaſſung geben und 
werden hoffentlich bei der Berathung im Reichstag noch einer 
prinzipiellen Aenderung unterzogen. § 33 z. B. beſtimmt: „Die 
Kaſſen und ihre örtlichen Verwaltungsſtellen unterliegen der Be⸗ 
aufſichtigung durch die von den Landesregierungen zu beſtim⸗ 
menden Behörden. Der Aufſichtsbehörde iſt jederzeit Einſicht in 
Bücher und Schriften, ſowie Kuffenrevifion zu geſtatten. Sie 
beruft eventuell die Generalverſammlung, kann eventuell Ord⸗ 
nungeſtrafen bis zu 100 Mark verfügen, ſowie ſonſtige geſetzliche 
Zwangsmittel anwenden.“ Jedenfalls iſt jede Spur von Selbſt⸗ 
verwaltung beſeitigt, wenn dieſe Beſtimmung Geſetzeskraft er⸗ 
langt. Auch wenn man ſich mit der behördlichen Kontrole ſelbſt 
einverſtanden erklären will, ſo iſt doch die Beſtimmung, daß in 
jedem unſerer deutſchen Vaterländer und Ländchen eine andere 
Behörde mit derſelben betraut wird, im hoͤchſten Grade bedenk⸗ 
lich. Dazu kommt, daß die hier beanſpruchte Einſicht in Bücher 
und Schriften ohne ganz beſtimmte Kautelen zu Beläftigungen 
aller Art, Störungen im Geſchäftsbetriebe u. ſ. w. führen, ohne 
daß auch nur der geringſte Grund zu der Annahme vorhanden 
iſt, daß die Kaſſen nicht, wie früher, gut und ordnungsmäßig 
verwaltet werden. Man darf wohl geſpannt ſein auf die regie⸗ 
rungsſeitig für dieſen Akt der Bevormundung geltend gemachten 
Motive. Jedenfalls find wir neugierig, zu hören, welche „Er: 
fahrungen“ die Veranlaſſung zu einer ſolchen „Reform“ ge: 
geben haben. Noch viel ſchlimmer geſtaltet ſich aber unſeres 
Erachtens die Beſtimmung in § 34, welche lautet: „Die 
Leiter von Generalverſammlungen oder Mitgliederverſammlungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark beſtraft, wenn ſie 
in denſelben Erörterungen über öffentliche Angelegenheiten 
zulaſſen oder nicht verhindern, deren Erörterung unter die 
Landesgeſetze über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht fällt.“ 
— Hier wird alſo denſelben Arbeitern, welchen zur Leitung 
und Verwaltung ihrer Kaſſen ohne obrigkeitliche Aufſicht und 
Kontrole die Fähigkeit abgeſprochen iſt, die Kenntniß von geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und Formalitäten zugemuthet, welche, wie 
tagtäglich zu bemerken iſt, von den verſchiedenen polizeilichen 
Aufſichtsbeamten verſchieden interpretirt werden. Das preußiſche 
Geſetz vom 11. März 1850 kennt überhaupt keine andere Be⸗ 
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zeichnung als „öffentliche Angelegenheiten“, aber eine Feſtſtellung 
dieſes Begriffes iſt von der Kommiſſion der damaligen II. Kam⸗ 
mer abfichtlich vermieden worden, „weil es bedenklich ſchien, mit 
einer ſolchen hervorzutreten, die bei einer etwa mangelhaften 
Faſſung den Zweck des Geſetzes, einen die geſetzliche Freiheit und 
Ordnung gefährdenden Mißbrauch des in der Verfaſſunge urkunde 
gewährleiſteten Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechtes zu ver⸗ 
hüten, leicht vereiteln könnte“. Freilich hat das frühere Ober⸗ 
Tribunal in einer ganzen Reihe von Erkenntniſſen den Begriff 
„öffentliche Angelegenheit“ zu definiren geſucht, wie wenig aber 
von dieſer juriſtiſchen Feſtſtellung ins Volk, ja ſelbſt in die Kreiſe 
der Beamten gedrungen iſt, beweiſt wohl am beſten die verſchie⸗ 
dene Handhabung des Geſetzes an verſchiedenen Orten und bei 
verſchiedenen Gelegenheiten. Unſeres Erachtens muß es Aufgabe 
des Reichstages ſein, bei der Berathung dieſes Geſetzes dafür 
Sorge zu tragen, daß nicht die Vorſteher und Leiter von ſolchen 
Kaſſenmitglieder Verſammlungen für Dinge verantwortlich gemacht 
werden, von welchen ſie nur ganz zufällig, auch wenn ſie ſonſt 
die tüchtigſten und brauchbarſten Arbeiter find, Kenntniß und 
Verſtändniß erlangen können, und von denen ſehr häufig, wie 
zahlreiche Beiſpiele ſchon gelehrt haben, ſelbſt die aufſichtführen⸗ 
den Beamten eine ſehr mangelnde Kenntniß beſitzen. Hoffentlich 
wird der Reichstag nicht ſeine Hand dazu bieten, die ohnehin 
undankbare und ſchwierige Stellung ſolcher Vorſteher und Leiter 
dadurch zu verſchlimmern, daß das Damoklesſchwert der Verur⸗ 
theilung in empfindlicher Geldſtrafe über denſelben ſchwebt. Dies 
wäre allerdings das wirkſamſte Mittel, um die beſten Kräfte unter 
den Mitgliedern lahmzulegen. 

S. Prinz Wilhelm wird, wie nunmehr beſtimmt iſt 
in Vertretung ſeines Vaters ſich nach Kiel begeben, um ſeinen 
jüngeren Bruder, den Prinzen Heinrich, nach deſſen Lan⸗ 
dung dortſelbſt zu begrüßen und mit ihm gemeinſchaftlich die 
Reiſe hierher zurückzulegen. Der Geburtstag ſeines kaiſerlichen 
Großvaters wird ſich für den jungen Seemann noch zu einem 
ganz beſonderen Feſttage geſtalten, indem, wie es heißt, der Kaiſer 
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S. Die allgemeinſte Theilnahme erregt 
weiteren Kreiſen der am Sonntag Vormittag 5 75 Top 8 
Gemahlin des Grafen Wilhelm Hohenau, Rittmeiſters 
im Regimente der Gardes du Korps. Die Gräfin, eine geborene 
Freiin Saurma von der Jeltſch, welche im vorigen Herbſt das 
26. Lebensjahr vollendet hatte, war eine der größten Zierden der 
Hofgeſellſchaft und erfreute ſich der beſonderen Gunſt der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften. Zur feierlichen Einſegnung 
der Leiche, welche Dienſtag Nachmittag im Trauerhauſe zu Pots⸗ 
dam ſtattfindet, wird der Fürſtbiſchof von Breslau erwartet, 
welcher mit den nächſten Leidtragenden die Leiche nach Schloß 
Lorzendorf in Schleſien begleiten wird, wo dieſelbe in der dor⸗ 
tigen Familiengruft beigeſetzt werden fol, — Graf Hohenau ift 
ein Stiefbruder des Prinzen Albrecht. 

— In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bund esrathes 
nehmen, wie berichtet wird, die Berathungen über das 
Arbeiter ⸗Unfall⸗ Verſicherungsgeſetz einen 
ziemlich raſchen Verlauf; ſie haben am Freitag begonnen, find 
Sonnabend und heute fortgeſetzt worden und ſollen am Mitt wo 
wenn nicht ſchon morgen, ſchließen. Von einſchneidender Bedeu⸗ 
tung dürften die Veränderungen nicht ſein, welche der Entwurf 
durch die Ausſchußberathung erfährt. Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, welche ſich ſeitens der Regierungen bezüglich der be⸗ 
kannten Grundzüge herausgeſtellt hatten, waren bereits vorher 
ee eg * — Hinweis darauf, daß ſich die 
erhobenen Bedenken er Ausführun 

. führung des Geſetzes würden 


— Der Oberpräſident der Rhein 
erklärt gegenüber einer auch von uns AR Bibeln 
der „Germ.“, daß er keinerlei neuen Erlaß an die 
Landräthe gerichtet habe, in welchem dieſe angewieſen würden, 
ſämmtliche Amte handlungen der bisher ungeſetzlich fun⸗ 
girenden Aushilfsgeiſtlichen zu Protokoll zu neh⸗ 
a u gt Klage 2 5 und für Einlegung 
uſung zu ſorgen, falls in d 
ſprechung erfolge. * e, 
— Die neueſten dem Reichstag vorgelegten a 
theilungen aus den Jahresberidten 8 ie 
Inſpektoren geben von einer ſehr beachtenswerthen Er⸗ 
ſcheinung Kenntniß, nämlich von einer großen Steige⸗ 
rung der Verwendung jugendlicher Arbeiks⸗ 
kräfte. Eine beigefügte Nachweiſung der in Fabriken und 
ähnlichen Anlagen beſchäftigten jugendlichen Arbeiter für das 
Jahr 1882 weiſt im Ganzen 123 543 jugendliche Arbeiter 
darunter 14 600 Kinder von 12 bis 14 Jahren nach. Gegen 
die in der gleichartigen Nachweiſung für 1881 enthaltenen Zah⸗ 
len von 91734 jugendlichen Arbeitern, darunter 9347 Kinder 
von 12 bis 14 Jahren, find ſonach in die für 1882 aufgeſtellte 
Tabelle 31 809 jugendliche Arbeiter und 5253 Kinder mehr aufs 


Mark mehr als im Vorjahre. 


men worden. Dieſe merkwürdige und unerfreuliche Er⸗ 
wird die rer Ken en ee 
nehmlich auf einer umfaſſenderen ung e 

der vorhandenen jugendlichen Arbeitskräfte, nicht auf einer 
entſprechenden Zunahme der Verwendung derſelben t. Das 
wird gewiß zum großen Theil richtig ſein; denn ſonſt wäre die 

ahme der Zahl jugendlicher Arbeiter in einem einzigen 

re um ein volles Drütel eine ſehr befremdliche Erſcheinung. 
Indeſſen vollſtändig und allein kann dieſe Zunahme doch nich 
nur auf genauere ſtatiſtiſche r zurückgeführt werden. 
Das Studium der einzelnen Berichte ergiebt, daß in verſchiedenen 
Gegenden und Indu zieren eine zunehmende Neigung zur 
Verwendung jugendlicher Arbeitakraft befleht und die Aufmerk , 
ſamkeit auf ſich zieht. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt auf der kürzlich in 
Berlin ſtattgefundenen Staatsbahn⸗Direktoren⸗Kon⸗ 
ferenz Beiöloffen, den Antritt der Reife auf ein Rund⸗ 
zeijebillet auf jeder beliebigen Coupon⸗Zwiſchenſtation zu 
f en, wenn das Rundreiſebillet im Korreſpondenzwege von 

Debitſtatlon, von welcher daſſelbe ausgeht, bezogen iſt. 
wird dadurch dem Neiſenden auf kleineren Stationen, wo Nund⸗ 
zelfebiliets nicht verkauft werden, die Moglichkeit geboten, ein 
Stundreifebillet von der nächſten größeren Station zu beziehen, 
bafjelbe von feiner Station aus zu benutzen und damit die Reije 
58 zu letzterer zurückzulegen. In der gleichen Konferenz wurde 
beſchloſſen, die Billet⸗Expeditlonen einheitlich anzuweiſen, geldfte 
Billets gegen Rück ahlung des Fahrpreiſes 
zurückzunehmen, wenn dieſelben zweifellos nicht benuzt und uns 
mittelbar nach Abgang des Zuges oder auch vor deſſen Abfahrt 
zurückgegeben werden. Wenn auf ſolches Billet ſchon Gepäck 
erpebirt iſt, fo ſoll auch die Zurückzahlung der bezahlten Gepäck ⸗ 
fracht ſtattfinden. In derſelben Weiſe ſoll auch beim Umtausch 
von Billets, auf welche ſchon Gepäck expedirt iſt, verfahren werden. 

— Der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt jetzt der 
Stabthaushaltungsetat für das Jahr 1884/85 vor⸗ 
gelegt worden. Der Etat hat die Ausgaben des größten Groß⸗ 
herzogthums des Reiches, Baden (38 706 000 Mart), bedeutend 
Aberſchruten und nähert ſich immermehr denen des kleinſten 
Königreiches, Würtemberg (52 Millionen). Der Etat ſchließt 
nämlich in Einnahme und Ausgabe mit einer Summe von 
46 827 604 Mark ab. Die durch die Einkommenſteuer zu 
deckende Mehrausgabe beträgt 11 713 241 Mark, d. h. 1 584 000 
Die Mehreinnahmen des dies⸗ 
jährigen Etats ſtellen ſich auf 1 101 427 Mk., die Ausgaben 

ſich auch um 2 685 427 Mk. erhöht, nämlich um 938 974 


8 — im Ordinarium und um 1 746 453 Mk. im Extraordina⸗ 


rium. Der Magiſtrat bezeichnet die finanzielle Lage der Stadt 
trotz des Mehrerforderniſſes mit Recht als nicht ungünſtig. Der 


laufende Etat wird jedenfalls mit beträchtlichen Ueberſchüſſen ab⸗ 


(ließen. Die diesmaligen Mehraufwendungen find namentlich 
lang d. unaufhörlich fich ſteigernde Schullaſt veranlaßt. 


bn Berliner Telegraphenamt If, wie wie der „off: | dach 


entne die Beförderung des nachſtehenden Tele 
AI a ben des 
vor einigen Tagen an ſein Blatt aufs 


iöſe Krieg gegen den 
Während Norbdeutſche⸗ 


18. „ 
7 abgelehnt 
„Neuen Wiener Tagebl.“ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von wald August König. 
(Nachdruck verboten.) 
(46. Fortſetzung.) 

„Wurde dadurch die Möglichkeit eines Verbrechens ausge⸗ 
ſchloſſen?“ unterbrach Dora ihn. 

„Ich will das nicht behaupten, gnädige Frau, aber wir 
hätten keine Berechtigung gehabt, Sonnenberg zurückzuhalten, 
wenn er durch jene Schritte veranlaßt worden wäre, die Stadt 
zu verlaſſen. Nein, es iſt geſcheheu, was geſchehen konnte, 
meine Dame, dieſe Verſicherung darf ich Ihnen geben. Ber» 
mufbungen, mögen fie. anſcheinend noch jo gut begründet ſein, 
haben keine Berechtigung vor dem Geſetz. Es kennt nur That⸗ 
ſachen und Beweiſe an.“ 

„Und dieſe Beweiſe richten ſich nun alle gegen meinen 
Vruder?“ fragte Fränzchen mit bebender Stimme. 

„Leider,“ erwiderte der Doktor, und es ſprach wieder ein 
herzliches Bedauern aus dem Blick, der dieſe Antwort begleitete, 
und einige Sekunden lang auf dem ſorgenvollen Antlitz Fränzchen's 


Auhen blieb, „Es ſind allerdings nur Indisten⸗Beweiſe, da ja 


* 


Geſchworenen für meine Anſicht gewinne. Es iſt 


das Geld nicht gefunden worden iſt, aber der Staatsanwalt 
wird mit dieſen Beweiſen die Geſchworenen zu überzeugen wiſſen.“ 

„Und dann!“ fragte Dora. 

„Wir wollen noch nicht alle Hoffnung aufgeben, ich werde 
daß Meinige thun, um die Beweiſe des Staatsanwalts zu 
widerlegen, und es iſt ja möglich, daß ich die 1 der 
erner 
möglich, daß in der Verhandlung ſelbſt neue Momente ſich er⸗ 
geben, die für den Angeklagten günftig find.“ 

„Und ſelbſt wenn dieſer günſtige Fall einträte, ſo wäre die 
Freiſprechung Guſtav's keine Ehrenrettung für ihn,“ ſagte 
Fränzchen, „er würde dann ja nur wegen Mangel an Beweiſen 


freigeſprochen.“ 


„Beſſer dies als eine Verurtheilung! erwiderte Dora, wäh⸗ 
rend der Doktor feine Papiere wieder einpackte und ſich erhob. 


„Wir ſetzen unſere letzte Hoffnung auf Sie.“ 


„Und ſeien Sie verfichert, daß ich mein Möglichſtes thun 
werde, um dieſe Hoffnung zu erfüllen,“ ſagte der Advokat, 
indem er ſeinen Hut nahm. „Ich ſetze auch jetzt noch meine 


* 
ipfelt in Beſchuldi daß Sargent nicht als beim beutf 
Rai, fanden bei We Dppeition, ut — 6. ke 
n . j 
— Der Biſchof von Münſter hat einen Faſten⸗ 
Hirtenbrief an ſeine Dibzeſe erlaſſen, in welchem ſich folgende 
bezeugung befindet: 


es 
G 
wir Er. Maleſtät unferem Allergnädigften Naiſer und König fü 


un a bat. Beweiſen wir dieſen Dank 
Erfüllung un e 

wir Seiner Majeftät bie 
den rüchlich bewahren. 


Nönigsberg, 
— fängner Bruder des Kaiſers, 


rauf bedient — Viel beſprochen wird hier die 


Kaufmann Meyböfer ſteht, wird mittelſt eines für deſſen Rechnung 
auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing erbauten Schraubendampfers, 
den Namen „Relusto” erbalten ſoll, die bis letzt von keinem 
Dampfer befabrene Linie Ruß⸗Hendekrug, im Anſchluſſe an die Linie 
Köniasberg⸗Labiau, am 15. März er. eröffnen. (anz. Ztg.) 
Menftettin, 24. Febr. Welch hohes Intereſſe die Staatsregierung 
an den dies maligen Spynagogenprozeß⸗ Verhandlungen 
nimmt, gebt daraus hervor, daß der Oberlandesgerichts⸗Präſtdent und 
der Oberſtaatsanwalt von Weſtpreußen im Auftrage des Juſt' zuiniſters 
während der Schwurgerichtsverhandlungen im Sitzungsſaal zugegen 
fein werden. — Geſtern waren der Präfident des Schwurgerichts in 
Konitz, Landgerichtsrath Arendt und der erſte Staatsanwalt Schlin 
mann bier anweſend. um eine Lokalſchau der örtlichen Verhältniſſe, 
ſoweit ſolche in dem Prozeß zur Geltung kommen, 3 
Unter Anderm wurden genannte Herren dabei von dem berliner Kri⸗ 
minallommiſſarius Höft, deſſen Vollmacht im Auftrage des Juſtiz⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern durch den Polizeipräſidenten 
v. Madai ausgeſſellt if, unterſtützt. — Zu gleichem Zweck war auch 
beute einer der Bertheidiger, Rechtsanwalt Meibauer aus Konitz, bier 
ein en — Juſtizrath Makower wird ebenfalls noch im Laufe 
diefer oche hier erwartet. („Berl. Tabl.“) 
Gleiwitz, 24. Febr. Unſere Kommunalſteuern werden im 
nächſten Etatsjahr, Dank der ſparſamen und umſichtigen Verwaltung, 
nicht erhöht werden. Der Stadthaushaltsetat zeigt es zur Evidenz, 
daß der Magiſtrat es ſich hat angelegen fein laſſen, die Bürgerſchaft 
ec mit neuen Steuern zu belaften. Es iſt nicht nur der Etat gekürzt 
ſondern bei der erſten Pofition iſt aus den Erſparniſſen der Vorfahre 
die Summe von 12000 Mark in Einnahme 3 ſo daß der Durch⸗ 
ſchnittsprozentſatz geringer werden dürfte. iſt auch noch die That⸗ 
ſache zu vegiftet daß die Schuldenlaft ſich verringert hat, und daß 
ſchon im nächſten Jahre einzelne erhebliche Summen der Amortiſation 
gänzlich oder zum heil in Wegfall kommen. (Bresl. Ztg.) 
Weſel, 21. Febr. Die „Krefelder Ztg.“ bringt folgende Nach⸗ 
richt: Vor einiger Zeit wurde bier der Kaſſengebilfe Reihl wegen 9 
der Thei an einem Lan derraths⸗Perk 
en in Unterſuchungsbaft gespuen. „in der 
1 H. vom 57. Infanterie-Regiment. Eine große Anzahl Unter⸗ 
offtzlere würden nach und nach in dieſer Sache zu Verhör genommen 
und nach Düſſeldorf befohlen, woſelbſt die Unterſuchung geleitet wurde. 
Es hat ſich nun erwieſen, daß der Kaſſengehilſe R. ſowohl, als auch 
der Sergeant H. dem Verbrechen ferngeſtanden und darum aus der 
monatelangen Haft entlaſſen werden konnten. N. iſt jedoch noch bes 
ſchuldigt, größere Unterſchlagungen ausgeführt zu haben und wird des⸗ 
balb in eine zweite Unterſuchung gezogen werden müſſen. 
Frankreich. 
Paris, 23. Febr. Der „Figaro“ berichtet wie folgt über 
eine Audienz, welche Prinz Napoleon geſtern in feiner 


geheimen Nachforſchungen fort, 

oft im letzten Augenblicke zu Entdeckungen geführt, auf die man 
nicht mehr hoffen zu dürfen glaubte.“ 

„Ich habe die Hoffnung jetzt verloren,“ ſeuffte Fränzchen, 

als ſie mit einem Handdruck Abſchied von ihm nahm, „ich 

glaube nicht an den Zufall, mit dem Sie uns vertröſten 


wollen. 

„Und doch liegt er in der Möglichkeit,” antwortete er, ihre 
Hand feſthaltend, und fo treuherzig, wie der Klang ſeiner 
Stimme, war auch der Blick, der voll Innigkeit auf ihr ruhte; 
„verlieren Sie die Hoffnung nicht, auch dann nicht, wenn Ihr 
Bruder verurtheilt werden ſollte. Wir haben dann noch immer 
das Recht, eine Reviſion des Urteils zu beantragen, und 
dieſes Recht werden wir benutzen, um Zeit zu gewinnen. Und 
Sie, gnädige Frau, müſſen fortfahren, Sonnenberg zu beobachten. 
Sie müſſen auch jetzt noch alles vermeiden, was 1 5 Argwohn 
wecken und ihn zur Abreiſe veranlaſſen könnte.“ 

„Ich werde mich bemühen, dieſen Wunſch zu erfüllen,“ 
ſagte Dora, gedankenvoll vor ſich hin blickend, „Sie dürſen mir 
glauben, daß es keine leichte Aufgabe iſt, denn ich hege nur 
Abneigung gegen dieſen Mann. Nur der Gedanke an meinen 
unglücklichen Verlobten giebt mir die Kraft, dieſen Abſcheu zu 
überwinden.“ 

5. Kapitel. 


Erfüllte Hoffnungen. 

Seit ſeinem erſten Beſuche auf dem Ulmenhofe war Kurt 
oftmals hinausgeritten, manchmal allein, oft auch in Beglei⸗ 
tung ſeines Vaters, und da der Freiherr von Buſſe nun 
auch öfters in die Stadt kam, um aus dem Schiffbruch ves 
Hauſes Reichert zu retten, was noch gerettet werden konnte, ſo 
hatte der Verkehr zwiſchen den beiden Familien ſich ſo lebhaft 
m wie es von beiden Seiten ſchon längſt gewünſcht 
wurde. 

Vera begleitete nun auch mitunter den Vater zur Stadt, 
um mit Fränzchen zu plaudern. Die jungen Mädchen ſchloſſen 
ſich immer inniger und enger an einander an und wenn Fränzchen 
ihres unglücklichen Bruders gedachte und verzagen wollte, jo 
flößten ihr die theilnehmenden Worte der Freundin immer wieder 
neuen Muth und neue Hoffnung ein. 

An dem heutigen Sonntage war Kurt allein hinausgeritten; 


5 dem König, ſtellte ihm vor er k 
die Wahl zwiſchen Exdroſſe 


1 
1 ca 
Gewähr 


Wohnung den Delegirten der napoleoniſchen Neviſions komites, 
Mauris 


etwa achtzig an der Zahl, ertheilte, die ihm von Herrn 

Richard vorgeſtellt wurden. Der ehemalige Minifter des Kaiſer⸗ 
reichs erklärte, die Delegirten wünſchen TeIbR dem Prinzen bie 
Tagesordnung zu überreichen, welche in dem Meeting vom 
Fe RR einmüthig angenommen worden war, und fuhr 
ann fort: 


„Schreiten Sie weiter, Monſeigneur, in der geſetzlichen die 
Sie und geöffnet haben: Das unglückliche Fed un 
Schreiten Sie vorwärts! Wir find mit euer d — Sie 


uns von allen Seiten angewiderte Patrioten zuſtrmen ſehen, die 
ei nur Die große nationale Partei bilden werden, deren Führer © 
ein a 

5 5 Prinz, dem fein Sohn Victor zur Seite fand, and 
wortete: 

„Ich danke Ibnen, meine Herren, für Ibren Schritt. Ihr Roms 
men beweiſt von Neuem, daß, wenn es ſich darum handelt, die natio⸗ 
nale Souveränetät und die Volksrechte zu vertheidigen, man ſich immer 
an einen Napoleon wenden darf. Ich ſchätze mich glücklich, daß bei 
dieſem Empfange mein Sohn Victor zugegen if. durch beſtät 
Ach, was ich Ihnen vor einem Monat ſagte, daß die Emigkeit 
meiner Familie herrſcht, und daß es ebenſo gelingen wird, 
vom Sohne, als den Napoleoniden von der Sache des Volkes zw 
trennen. Nach dem vorbedachten böſen Glauben Derer, welche ſich das 
Anfeben geben, als erblickten fie in der Verſammlung vom letzten 
Sonntag einen Angriff gegen die beſtehenden Einrichtungen, habe ich 
die Stärke meſſen können, welche wir in dieſer friedlichen und geſetz⸗ 
lichen, aber in ihrem Endzwecke unerſchütterlichen Anitation finden 
müſſen. Man entftellt uns, weil man uns fürchtet. Werden Sie nicht 
müde, dieſe Taktik zu entlarven. Die Verfaſſung von 1875, welche 
unſerem Lande durch eine orleaniſtiſche Intrigus aufgedrängt wurde, 
bat Alles dem Parlament untergeordnet. Sie bat die Regierung uns 
verantwortlichen Majoritäten ausgeliefert. Dies if die Urſache des 
Uebels, an dem wir leiden und deſſen Symptome ſich beängſtigend ges 
falten. Wird das Volk, welches die Royaliften im Jahre 1875 ver⸗ 
hinderten, ſich eine Verfaſſung zu geben, im Jahre 1884 von den 
Opportuniſten des Rechtes beraubt werden, die Verfaſſung zu revidiren 
Sind wir verurtheilt, zu erleben, daß zu dem erſten Gewaltsmiß brauch 
ſich dieſer zweite geſellt! Ich hoffe, nem, ſedoch unter der Bedingun 
daß Sie nicht den paar Individualitäten Gehör ſchenken werden, weide 
eine engbersige, aufwiegleriiche, prablerifche Politik predigen, die un 
zur Ohnmacht führt, und daß Sie die weite, lovale Politik der Rüde 
forderungen des Volkes verfolgen werden. Stellen Sie ſich entſchloſfen 
an die Spitze dieſer Bewegung und das Land wird in Ihre Fubfarien 
treten! Ich ſpreche nicht von meiner Perſon oder * 
Sohnes, ſondern von dem Prinzip, das ich vertrete. Nach die em 
Prinzip gebührt dem Volke allein das Recht, ich feine Regierung 
beer und denjenigen zu wählen, der ihm befähigt ſcheint, es 2m 


— Ueber die Urſache des Todes des Königs Hie g⸗ 
Hoa von Anam giebt der eingetroffene Geſandte Tricou dem 
„Gaulois“ folgende Aufklärungen: 

„Tu⸗Duc hatte zu ſeinem Nachfolger den jungen Tai⸗ Phun s 
ernannt, welcher ganz unter der Herrſchaft des jetzigen Regenten 
Nyeng⸗Tong⸗Pbang. eines febr ehrgeizigen Mannes, fand, Eins 


Gruppe von Mandarinen erhob aber Hiep⸗Hoa auf den Thron und 


zerſtreute ſich bald nachher, jo daß der neue König ohne Anhang 2 i 


Nyeng nahm dieſen Umſtand wahr und beſchloß, ibn zu iürzen. 
mehreren Mandarinen und Dfftzier: n begleitet, begab der Nebell Ach 


ne nicht weiter regieren, und ließ ihn 
ig und Giſt. N 
KAlies, was t erreichen kannte, war bie 


ehte * me Hiepe pon. ' 
. einer 3 Bedenkzeit. a En 
cico ſich für das Gift und nachdem er dieſen Entſchluß kundgegeben. 
wandte er ſeine Schritte nach einem anderen Flügel des Palaſtes. um 
dahin u gelangen, mußte er über einen Hof ſchreiten, wo bie könig⸗ 
liche Wache in voller Rüſtung verſammelt war. Hier näberte ſich ibm 
ein Adjutant des Kriegsminiſters und ſagte: „Dein Gang iR unſicher: 
Du mußt Dich ein wenig ſtärken.“ Damit reichte er dem Fürſten eins 
mit Opium gefüllte Schale und lud ibn zum Trinken ein. Hiep, Hen 
ſtarrte dem Oſſtgier ins Geſicht, nahm die Schale, leerte fie in einem 
Ai ont u) einige 8 — 15 1 1 u ge 5 
ei eng herbei. „ geſchehen!“ fragte er. „ erwiderte 

„ſieh nur, es iſt aus mit ihm.“ „Es lebe Tai⸗Phung!“ Dieſer Ruf 


wurde von allen Anweſenden wiederbolt. Der neue König bewohntes 


ein glücklicher Zufall hat ſchon der alte Oberſt hatte ihn mit der halb ſcherzhaften, halb bitten⸗ 


den Mahnung entlaſſen, nun dem Hangen und Bangen ein Ende 
zu machen und die Feſtung im Sturme zu erobern. 

Kurt mußte unwillkürlich lächeln, als er ſich unterwegs 2 5 
Mahnung erinnerte. Lieber Himmel, wie oft war er mlt dieſer 
Abſicht, ſich Gewißheit zu holen, hinausgeritten! 


von der meines 


Vergeblich td enand uns 


Der königliche Verurtheilte ene 


Er hatte nie eine paſſende Gelegenheit gefunden oder e— 


nicht verſtanden, ſie zu benutzen, und er war ſich ſogar in 
5 Stunde noch nicht darüber klar, ob ſeine Liebe erwidert 
würde. 

Es war eine „ſchauderhafte Situation,“ wie er auch heute 
wieder ſeinem Vater erklärt hatte. Holte er ſich einen Korb, 
ſo brauchte er nicht für den Spott zu ſorgen und mit den 
0 en auf dem Ulmenhofe war es dann für ihn auf immer 
vorbe 

Und ſelbſt wenn Vera ihm das Jawort gab, wie dachte der 
reiche Freiherr über dieſe Verlobung ſeines einzigen Kindes mit 
einem völlig unbemittelten Lieutenant, der noch dazu in den erſten 
Jahren kein Avancement erwarten burfte ? 

Der Vater hatte ihm früher verſprochen, er wollte darüber 
mit dem Baron offen reden, jetzt aber meinte er, es ſei beſſer, 
wenn Kurt ſich vorher das Jawort Vera's ſichere, damit der 
Baron vor einer vollendeten Thatſache ſtehe, die er anerkennen 
müſſe, weil er fie nicht mehr ändern konne. - 

Ja, wenn er nur den Muth gehabt hätte, das entſcheidende 
Wort zu ſprechen! Wie oft hatte er ſich auf dem Wege nach 
dem Ulmenhofe die Worte zurecht gelegt, mit denen er ihr ſeine 
Liebe erklären und um Gegenliebe bitten wollte! 

Schwebten dieſe Worte dann ſchon auf ſeinen Lippen und 
die braunen Augen Vera's heſteten ſich auf ihn, fo enifiel ihm 
der Muth und er wagte nicht, fie auszusprechen. 

„Sapriſti, ich muß mich vor mir ſelber ſchämen!“ brummte 
er, als er den Ulmenhof in der Ferne vor ſich liegen ſah, „ein 
ſchneidiger Offizier, der den Teufel nicht fürchten darf, wagt 
nicht, einem jungen Mädchen ſeine Gefühle zu offenbaren! 
Schauderhaft, auf Ehre!“ 

Er ließ ſein Roß ausgreifen und als er fi auf dem Ulmen⸗ 
hof aus dem Sattel ſchwang, war er feſt entſchloſſen, das Wagniß 
zu unternehmen. 

Der Baron hielt noch fein Mittagsſchläſchen. Vera ſaß vor 


! 


— 6 


wo man ihn ſogleich aufſuchte. Als man ihm ſagte, I den ſoll, 


den Frauenpalaſt, 
wat es iich handelte, wurde er todtenblaß, gitterte und klammerte 
re an die Möbel und Thürpfoſten, damit man ibn nicht wegführen 
I lange, ehe er ſich berubigen ließ.“ 
Der neue Monarch, der ſich ſeitdem mit der Regierungs⸗ 


wobei ein Theil ſeines heutigen Beſtandes zum neu zu 
kreirenden Amur⸗General⸗ Gouvernement hinzugezogen würde. — 
Aus Taſchkent wird der „Now. Wr.“ geſchrieben, daß einige 
Stämme, die das neutrale Gebiet zwiſchen den Beſitzungen der 


würde und den Franzoſen ausgeſöhnt hatte, richtete, als er von Nuſſen und Afghanen bewohnen, ſich an Rußland mit der Bitte 


ber bevorſtehenden Abreiſe Tricou's, welchem er mit feinem mi- 


gewandt haben, fie unter Protektorat zu nehmen. Dieſe Bitten 


litäriſchen Gefolge eine Audienz ertheilt hatte, hörte, an den] werden mit einer Bewegung der Afghanen motivirt, die bereits 


europäiſchen Diplomaten einen Brief, in dem er den Wunſch 


ausbrudte, die franzöſiſche Regierung mochte ihm doch eine 


die neutralen Grenzprovinzen Schugnan und Wachan beſetzt 
haben, eine Nachricht, die ſeiner Zeit auch von der „Times“ be⸗ 


Dampfſchaluppe für ſeine Spazierfahrten ſchenken. Herr Tricou flätigt wurde. — In Petersburger literariſchen Kreiſen kurſirt 


hofft, dieſes Gaſtgeſchenk werde dem jungen Fürſten geſandt wer⸗ 
den, ſobald alle Feindſeligkeiten eingeſtellt find. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Febr. Die Kunde von dem Falle 
Tokars hat einen niederſchlagenden Eindruck erzeugt und ber 
BWegierung neuen Spott und Hohn eingetragen. Mit Spannung 
erwartet man jetzt die Schritte, welche die Regierung angeſichts 
der veränderten Sachlage ergreifen dürfte und es mangelt nicht 
an Stimmen in der Preſſe wie im Publikum, welche in die Re⸗ 
gierung dringen, die zum Entſatz von Tokar beſtimmt geweſene 
Expedition gegen Diman Digma marſchiren zu laſſen. Eine 
Niederlage der Rebellen, ſo wird geurtheilt, würde eine über⸗ 
wältigende Wirkung in der Pazifikation des öſtlichen Sudans aus⸗ 
üben. — Der „Daily Telegraph“ giebt unftreitig der öffentlichen 
Meinung Ausdruck, wenn er ſchreibt: „Es giebt nur noch einen 
einzigen Irrthum, der jetzt begangen werden kann, und wir be⸗ 
ſchwören das Kabinet flehentlich, denſelben zu vermeiden. 
die Expedition furchtſam zurückgezogen wird, werden die Küſten 
des Sudans mit dem Sudan verloren gehen und wir werden 
vielleicht einer engliſchen Armee von 25 000 Mann zur Ver⸗ 
theidigung des eigentlichen Egyptens bedürfen.“ Die der Regie⸗ 
rung naheſtehende „Pall Mall Gazette“ ertheilt die beruhigende 
Verſicherung, daß die nach Suakim beorderte kleine Armee nicht 
eher nach Kairo zurückkehren werde „bis ſie Osman Digma ge⸗ 


Wenn Pacht zu geben ſei. 


das Gerücht von der Einführung einer Zeitungsſteuer. 
— General Totleben wird bie Abſicht zugeſchrieben, den 
Dienſt ganz zu quittiren. Wie die „Nowoſti“ zu berichten wiſſen, 
weilt der General gegenwärttg in Wiesbaden und beabſichtigt 
den Sommer in Kiſſingen zuzubringen. 


W. O. Petersburg, 22. Febr. (Privat⸗Nitt heilung.) 
Unſere Geſchworenengerichte ſind eifrig bemüht, Katkow in 
feinem Feldzuge gegen die neuen Gerichtsinſtitutionen eine wenn auch 
unfreiwillige, fo doch um fo draſtiſchere Unterfügung angedeihen zu 
laſſen. In Kerotſcha hatte ſich neulich das Ruratifihe Begirfägericht 
mit einer ſchaudererregenden Miſſethat zu beichäftigen, die für die Rob⸗ 
beit unſerer Bauern beredtes Zeugniß ablegt. Im Dorfe Peterewino 
im Korotſchanskiſchen Kreiſe lebte eine unverheirathete Bäuerin, Namens 
Katharina Obernichin. Dieſelbe war ſeit ihrem vierten Jahre blind, 
ſtand aber trotzdem auf ihren eigenen Füßen und zeichnete ſich durch 
Charakterſtärke und hervorragenden Verſtand aus. Als Hausbeſitzerin 
nahm fie an den Dorfverſammlungen Theil, wobei ſie ſich ſtets auf 
Seite des Rechts und in Oppofition gegen die — 2 — Anſchläge einer 
kleinen, aber mächtigen Partei befand. Ende 1882 hatte die Dorfver- 
ſammlung darüber zu entſcheiden, wem die Dorfſchänke für 1883 in 

Der frühere Inhaber 3 hatte 250 Rubel 
Pacht gezahlt und wollte weiter fie nicht mehr gahlen. Ein Anderer 
dagegen bot 500 Rbl. jährlich. Für den Erſteren ſtimmte die genannte 
mächtige Partei, welche durch freigebige Schnaps ſchenkungen gewonnen 
worden war. Für den Zweiten waren die Aermeren des Dorfes mit 
der Obernichin an der er Die Parteien ſtanden gleich, es kam zu 
keinem Reſultate und bie Verſammlung ging auseinander. Am Abend 
verſammelten ſich pier von der mächtigen Partei in der Schänke und 
zu ihnen geſellten ſich noch der Gemeindevorſteher, der Gemeindeſchreiber 
und ein verabſchiedeter Soldat, und eine luſtige Bacchanalie begann. 


lehrt hat, daß Englands Entſchluß, die Häfen des Rothen Meeres | Als die Obernichin biervon erfuhr, fürchtete fie, daß die Dorfobrigkeit 


zu ſchützen, eine Wirklichkeit iſt, welche ſelbſt die Werkzeuge des 
Mahdis reſpektiren müſſen.“ 

London, 24. Febr. Die „Times“ beſpricht den deutſch⸗ame⸗ 
xikaniſchen Zwiſchenfall und ergeht ſich dabei in folgenden 
Betrachtungen: „Eine etwas innigere Bekanntſchaft mit dem Stande 
der Politik in Deutſchland würde das amerikaniſche Repräſentanten⸗ 
baus verhindert haben, den Fehlgriff zu begeben, 
verleiten ließ. Es war unvermeidlich, daß Fürſt 
würde als er jetzt gehandelt hat und es völlig ablehnen würde, etwas 
mit einer Reſolution zu thun zu haben, welche die Handlungsweiſe 
eines politiſchen Gegners billigt. Ein ſolches Dokument dem Reichs⸗ 
tag vorgelegt zu baben. würde geheißen haben, in feine Verdammung 
mit einzuſtimmen, was ſelbſt die Waſhingtoner Liberalen vom Reichs⸗ 
kangler nicht erwarten konnten. Wir ſind weit davon entfernt, zu jagen, 
Daß in Anbetracht des Standes der Parteien in Deutſchland und deren 
Weiſe, irgend einen offiziellen Alt anzuſehen, Fürſt Bismarck irgend 
‚ein anderes Verfahren eingeſchlagen haben konnte. Ein engl 


ismarck ſo handeln 


N rſcheinlich mit 
einer Reſolution, welche den Gegner preift, genau ebenſo verfahren fein, 

i = einer, welche einen Freund lobte; aber Rückſichten dieſer Art 
Find das Ergebniß langer Zeitalter einer billigen, gleichförmigen 
varlamentariſchen Regierung — eine Bedingung, die in 
Deutſchland noch nicht erfüllt worden iſt. 


Rußland und Polen. 


u welchem es ſich | dann die 


am Ende in krunkenem Muthe die Angelegenheit gegen alles Geſetz 
entſcheiden werde, und begab ſich daher auch in die Schänke, um nötſh⸗ 
genfalls zu proteſtiren. Als ſie beim Eintreten in dieſelbe dem Ge⸗ 
meinbevorfteher einen guten Abend wünſchte, erhielt fie von demſelben 
einen Schlag, der ſie ſofort zu Boden ſtreckte. Hierauf warfen ſich die 
Anweſenden auf fie und mißhandelten die Aermſte aufs Fürchterlichſte. 
Dann wurde die Miß handelte durch die Küche ins Freie geichleppt, wo 
Exekution ihren Fortgang nahm. Genug, am anderen Tage 
wurde die Bäuerin 60 Schritt von der Schänke entfernt in vollſtändig 
verſtümmeltem Zuſtande tobt vorgefunden. Schlimmer als Raubthiere 
waren die Unmenſchen mit ihr umgegangen; das ärztliche Protokoll 
enthält Einzelbeiten, die nicht wiederzugeben find. Bei der Gerichts⸗ 
verhandlung ergab ſich durch die Zeugenausſagen zweifellos die Schuld 
der Angeklagten, und die Geſchworenen — was thaten fie? Die 
ſprachen ſämmtliche a frei! Dieſer Fall und viele frühere 
ähnliche Fälle ſprechen wohl eindringlicher, als es ſelbſt Katkow thun 
kann, dafür, daß durchaus Abhilfe geſchaffen werden muß, wenn der 


* cher | Gerechtigkeit in Rußland Genüge geſchehen ſoll. 
Dinifier, geſetzt, daß es feine Sache geworden wäre, ein ſolches Doku 
5 — 1 — Gemeinen wah it 


Egypte n. 


Khartum, 21. Febr. Sämmtliche Fellahtruppen ſind nach 
Kairo zurückbeordert worden. Oberſt de Coetlogon und Ibrahim 
Hallar werden denſelben vorausreiſen und die nöthigen Anſtalten 
treffen. Man erwartet, die Baſchi⸗Bozuks werden bald folgen 
und Khartum wird dann von ſudaneſiſchen Truppen gehalten 


Petersburg, 24. Febr. Die „Pet. Wed.“ bezeichnen | werden. Ibrahim Hailar fol morgen mit der Vorhut abmar⸗ 


als Nachfolger des Geheimraths Schiſchkin auf dem Ge⸗ 


ſandtenpoſten in Athen den ehemaligen Geſandten in Peking] der „Times“ berichtet, 


— Geheimrath Bützow. — Es verlautet, daß das oſtſi⸗ 
biriſche General⸗ Gouvernement aufgehoben wer⸗ 


dem Flügel. Mit ihrem ſchönen, herzinnigen Lächeln erhob fie | haben Sie mitgebracht!“ lachte Vera. „Ich ſollte faſt glauben, | 


ſich, um den willkommenen Gaſt zu empfangen. 

„Papa ſchläft noch,“ ſagte ſie, ihm die Hand reichend. 
„Wir haben heute Mittag etwas ſpät geſpeiſt, well wir durch 
Beſuch aufgehalten wurden.“ 

„Sie hatten heute Vormittag ſchon Beſuch?“ fragte er. 

„Ja, der junge Graf Dönhoff iſt vor einigen Tagen von 


ſchiren. General Gordon giebt ſich, wie der hieſige Korreſpondent 
der Zuverſicht hin, er werde die Pazi⸗ 
fikation des Sudans bewerkſtelligen, ohne einen Schuß abzu⸗ 


Nutwoch, 37. Februar. 

zu unterſuchen und die Gefangenen zu befreien. Viele derſelben 
warteten mehrere Jahre auf ihren Prozeß; viele ſchmachten noch 
immer im Geſängniß, obwohl ihre Strafzeit längſt verbüßt if. 
In vielen Fällen find die Vergehen den Gefangenwärtern un⸗ 
bekannt. Ein Mann wartet ſchon ein ganzes Jahr auf feine Ab⸗ 
urtheilung wegen eines Diebſtahls, deſſen Obſekt kaum 5 M. 
beträgt. Die kleineren Behörden waren gewohnt, „Backſchiſch“ 
von allen Leuten, welche das einzige offen gelaffene 
ee paſſirten, zu erheben. General Gordon 
at jetzt zwei weitere Thore geöffnet und den Miß⸗ 
brauch verboten. Er hat einen freien Markt verkündigt und 
überall Briefkaſten anbringen laſſen, in welche die Einwohner 
ihre Petitionen und Klageſchriften niederlegen können. Alle 
dieſe Bittſchriften werden geprüft und raſch erledigt. — General 
Gordon empfing geſtern Abend Meldungen, welche ihn zu der 
Hoffnung verleiten, daß die Straße nach Sennaar in wenigen 
Tagen gänzlich offen ſein wird. Die Proklamation wird allen⸗ 
thalben angeſchlagen. Dieſelbe giebt mehr als der Mahdi ver⸗ 
ſprochen hat und ſtellt den Frieden und eine ſichere Regierung 
ſchnell her. In einem Briefe an Oberſt de Coetlegon äußert 
General Gordon ſeine Meinung über die Lage. „Ich glaube“, 
ſagt er, „daß nicht die mindeſte Gefahr für Khartum vorhanden 
iſt, welches ich eben ſo ſicher als Kairo betrachte. Ihre Dienſte 
hier in einer militäriſchen Eigenſchaft würden demnach über⸗ 
flüſſig ſein. Seien Sie verſichert, daß Sie dieſen Platz ſo ge⸗ 
ſichert als Kenſingtonpark verlaſſen. 

General Gordon hat die Anfechtungen gegen den Paſſus 
ſeiner Proklamation, welcher den Sklavenhandel erlaubt, 
nicht unerwidert gelaſſen. Nach einer Mittheilung der „Times“ 
rechtfertigt er ſein Verhalten aus folgenden Gründen: 1. daß 
die Trennung des Sudans von Egypten alle zwiſchen Kairo und 
fremden Regierungen geſchloſſenen Verträge aufhebt, 2. daß die 
Emanzipation der Sklaven ohne Entſchädigung der Sklavenhalter 
oder irgend ein abgeſtuftes Einſchreibungsſyſtem ein Raub ſein 
würde, 3. daß ſeine Proklamation nicht von der Sklavenjagd, 
ſondern nur vom Sklavenhalten ſpreche; was zwei verſchiedene 
Dinge wären. „Was die Sklavenjagden betrifft,” fügt der 
General hinzu, „ſo mag man ſich darauf verlaſſen, daß ich die⸗ 
ſelben nicht vergeſſen habe und mit Gottes Hilfe ſolche Maß⸗ 
regeln ergreifen werde, welche dieſelben verhindern werden,“ 4. 
daß bis 1889 thatſächlich Niemand die Hausſklaverei verbieten 
kann, ſelbſt nicht unter dem alten Regime. 


Aſien. 

* Die Lage in China iſt nach Berichten, welche der 
„Pol. Corr.“ aus franzöſiſcher Quelle zugehen, keine günſtige. In 
der Provinz Schang⸗Tung herrſcht eine ſchreckliche Hungersnoth 
und in Shanghai, ſowie in Peliny find mehrere finanzielle 
Kataſtrophen eingetreten, welche den Zuſammenbruch großer Bank⸗ 
häuſer herbeiführten. In Peking herrſcht überdies in Folge des 
nächtlichen Lärms, der aus dem Tempel der kaiſerlichen Gräber 
dringt, große Erregung und man iſt um den Beſtand den 
Dynaſtie beſorgt. Man hat es hier wahrſcheinlich mit einem 
Werke geheimer Geſellſchaften zu thun. Die engliſche Preſſe von 
Hong⸗Kong und Shangat äußert Befriedigung über die franzö⸗ 
ſiſchen Erfolge. Der Geſchäftsgang hat ſeit einigen Monaten, 
obgleich es doch zu keiner Kriegserklärung kam, ſehr ſtark ge⸗ 
litten. Die Engländer berechnen die Folgen, welche eingetreten 
wären, wenn die Franzoſen die chineſiſchen Häfen blodirt und 
ſich der überaus großen Handelsflotte der Chineſen bemächtigt 
hätten. Im Falle einer Niederlage der Franzoſen wären wieder 
alle Europäer im äußerſten Oriente bedroht geweſen. Das Haupt 


feuern. Oberſt Stewart iſt eifrig damit beſchäftigt, die Gefängniſſe | der Friedenspartei, Li⸗Hung⸗Tſchang, welcher befürchtet, daß ein 


Sie haßten den Grafen, aber das kann ich nicht, denn wie iſt 
es möglich, eine Perſon zu haſſen, die man nicht kennt?“ 

„O ja, möglich iſt das, ſchauderhaft möglich,“ ſagte 
er, ſtarr vor ſich hinblickend, „Sie glauben wohl nicht an 
Ahnungen —“ 

„Nein, Kurt, Träume find Schäume, und Ahnungen haben 


feinen Reiſen zurückgekehrt,“ erwiderte fie, indem fie ihm einen] keine Bedeutung,“ unterbrach fie ihn raſch, indem fie die Hand 


Seſſel anbot. „Er machte uns als Gutsnachbar heute feine Auf⸗ 
wartung. Ein intereſſanter Mann — kennen Sie ihn?“ 


auf ſeinen Arm legte und mit ihrem ruhigen Lächeln ihm in's 
Auge ſchaute. „Ich glaube nicht an fie und Sie ſollten fi 


Die großen ſchönen Augen ſahen ihn mit einem ſchelmiſchen] auch nicht von ihnen beunruhigen laſſen.“ 


Lächeln an; es war ihm, als ob fie ſich über ihn luſtig machen 


wollten. Er hätte in dieſem Momente den Grafen auf Tod | Ihre Schuld!“ erwiderle er, und ein dunkler 


und Leben fordern können. 

„Nein,“ erwiderte er, mit nervbſer Hand feinen Schnurr⸗ 
bart drehend, „ich habe wohl von ihm gehört —“ 

„O, Sie müſſen ihn kennen lernen, Kurt! Er hat auf 
feinen Reifen viel erlebt und weiß fo ſchön zu erzählen!“ 

„Wird er nun hier bleiben?“ 

„Vorläufig, ja; wie er ſagt, hat er noch keinen feſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt.“ 

Mit wachſendem Unmuth vernahm Kurt dieſe Worte, aus 
denen er entnehmen zu müſſen glaubte, daß Vera ſchon ein 
wärmeres Gefühl für dieſen Grafen hege. 

„Dann wird er nun wohl häufig auf den Ulmenhof kom⸗ 
men!“ fragte Kurt mit einem lauernden Blick. 

„Vielleicht!“ erwiderte Vera ſcherzend. 

„Sapriſti, das wäre ſchauderhaft!“ fuhr er heraus, un⸗ 
fähig, feinem Grolle zu gebieten. 

„Im Gegentheil, es wäre für uns außerordentlich mean, 
Kurt,“ ſagte fie, und eine übermüthige Ausgelaſſenheit leuchtete 
aus ihren braunen Augen. 
lernen * ſich ganz gewiß mit ihm befreunden.“ 

„So 
geseiztem Tone. 

„Intereſſiren Sie ſich nicht auch für alles Wiſſenswerthe? 
Für fremde Welttheile und Völker?“ 

„Na ja, wenn Graf Dönhoff öffentliche Vorleſungen dar⸗ 
fiber halten will, jo werde ich hingehen —“ 

„Um des Himmels willen, Kurt, welch’ ſeltſame Laune 


„Und wenn ſie es dennoch thun, ſo iſt es weder meine noch 
Schatten glitt 
flüchtig über ſeine Stirne. „Wenn mir in dieſem Augenblicke 
eine Ahnung ſagt, daß ich von jenem Grafen Dönhoff keine 
Freundſchaft zu erwarten habe —“ 

„Dann iſt dies eine Vermuthung, die jeder Begründun 
entbehrt,“ fiel ſie ihm abermals in die Nede. „Sie können do 
erſt dann über den Grafen urtheilen, wenn Sie ihn kennen.“ 

„Und dann hat er mir vielleicht ſchon alles geraubt, was 
mich glücklich machen kann,“ ſagte Kurt mit gepreßter Stimme. 
„Vera, erinnern Sie ſich noch der Unterredung, die wir vor 
einigen Wochen draußen im Garten hatten?“ 

„Gewiß,“ nickte ſie in ihrer ruhigen Weiſe. 

„Sie gaben mir eine Roſe, zur Belohnung für meinen 
Gehorſam, wie Sie hinzufügten.“ 

„Die Roſe wird längſt verwelkt ſein!“ ſcherzte ſie. 

„Und dennoch, ohne Duft und ohne Farbe, iſt ſie mir theurer 
als jede andere Roſe, Vera! Wiſſen Sie noch, was Sie an 
jenem Nachmittag mir ſagten?“ 

„Nicht alles, Kurt, Sie werden ja begreifen, daß mir nicht 


„Sie werden ihn dann auch kennen] jedes Wort mehr erinnerlich fein kann.“ 


„Aber Sie werben ſich erinnern, daß Sie mir zu ſchweigen 


Woraus wollen Sie das ſchließen?“ fragte er in] befahlen, als ich mir eine Frage erlauben wollte.“ 


„That ich das?“ fragte ſie, das Antlitz abwendend, das ſich 
plötzlich dunkler gefärbt hatte. 

„Ja, und darf ich mir nun jetzt dieſe Frage erlauben?“ 

Vera ſchwleg, ſcheinbar in Sinnen verſunken blickte fie durch 
das Fenſter auf die kahlen, reifbedeckten Bäume hinaus, die 
eine Rabenſchaar krächzend umkreiſte. Cortſetzung folgt.) 


Breslauer Brief. 
Breslau, 24. Februar. 

Um 4 Uhr früh bin ich von der karnevaliſtiſchen Masken⸗ 
redoute zum Beſten der Bühnengenoſſenſchaft aus dem Stadt⸗ 
theater zurückgekehrt und ſo in der Lage, Ihnen über die Neu⸗ 
belebung des luſtigen Faſchings im öffentlichen Leben Breslaus 
Einiges zu berichten. Vorläufig iſt erſt der Faſching belebt, noch 
nicht der luſtige, zu dieſem muß ihn erſt die Uebung machen. 
Vorläufig beengen ihn noch die ungewohnten bunten Gewänder 
und die kleine ſchwarze Larve, vorläufig kommt ihm das „Du“ 
der Masken noch verletzend und anſtößig vor. Durch allzu 
große Heiterkeit, durch einen lebhaften Sprung und einen leichten 
Schlag mit der Pritſche glaubt er noch ſich zu kompromittiren, 
kurz ſeine Grundſtimmung iſt noch eine würdevolle, getragene. 
Allein wir müſſen zufrieden ſein, daß er auf eine leichte und 
glänzende Art und Weile zum Leben gelangt iſt und die Fähig⸗ 
keit zeigt, ſich zu entwickeln. Die Redoute war von der beſten 
Geſellſchaft 3 Stadt beſucht und obwohl ein großer Theil 
ſich einfach durch einen — manchmal hocheleganten Domino — 
das Recht des Zutritts erworben hatte, ſo 00 man doch auch 
eine ſtattliche Anzahl prächtiger Koſtüme, die ſich allerdings faſt 
gar nicht auf humoriſtiſchem Gebiete bemerkbar machten. Ebenſo 
gelungen, wie die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft war das im 
erſten Theile des Feſtes Gebotene. Zwar errang das Seit 
„Der Baccalauraus“ von Anaftafius der Grüne (Schlaraffen⸗ 
name für einen begabten jungen Poeten), das eine Epiſode aus 
Breslau's Geſchichte von 1539 Wagen nur wenig Erfolg, 
was die große Entfernung der Bühne von den Zuſchauerrängen 
und der im Anfang herrſchende Tumult verſchuldete; allein der 
eigentliche Feſtzug mit ſeinen Annexen fand vielen Beifall. Es 
wurde ein Faſchingsaufzug vor dem Bürgermeiſter und Rath 
einer deutſchen Stadt im oben genannten Jahre dargeſtellt. 

Ein Zug Landsknechte eröffnete denſelben und führte 
unter charakteriſtiſchen Kriegsliedern verſchiedene militärlſche 
Uebungen aus. Unter Fanfarengeſchmetter erſchien der Bürger⸗ 
meifter, der hohe Rath, yablreice Patrizier mit ihren Frauen, 
meiſt in glänzenden Gewändern, dargeſtellt von den Solokräften 
des Schauſpiels und der Oper. Dann folgte der Aufmarſch der 
Zünfte in 3 Abtheilungen, denen immer 4 Mann Bläſer voran 
gingen. Beim Vorbeipaſſiren trat immer der Sprecher der Zunft 


ZN 


* 


Um der Dinge eintreten und daß Frankreich von China 
eine Entſchäd beanſpruchen könnte, hat ſich an den eng⸗ 
— Botſchafter mit der Bitte gewendet, ein Arrangement her⸗ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Febr. In der Steuerkommiſſion, welche ihre 
beutige Sitzung wegen Beſchlußunfähigleit mit einer Kunſtpauſe begann, 
brachte der Abg. Dr. Meyer (Breslau) den Antrag ein, folgenden 

73. neu einzuſchieben: „Der Kapitalrentenſteuer unterliegen ferner: 
a) die Erträge aus verpachteten und vermietheten Grundſtücken, ſofern 
der Pacht⸗ oder Miethsvertrag auf wenigſtens 6 Jagre abgeſchloſſen iſt 
und die Pacht⸗ oder Miethsſumme wenigſtens 5000 M. jäbrlich beträgt: 
b) die Reinerträge von Fideikommiſſen, ſowie die Renten und Aoanag en 
aus fideikommiſſariſchen und Familienſtiftungen.“ Der Antragſteller 
erklärte, er habe mit der Einbringung dieſes Antrags disber gezögert, 
weil er die Hoffnung gehegt, die Kapitalrentenſteuer werde auf den 
gewählten Grundlagen überhaupt nicht zu Stande kommen, halte aber 
nunmehr die von ihm vorgeſchlagenen Beſtimmungen für eine Er⸗ 
nänzung, die nicht zu entbehren ſei, wenn man an dem Prinzip des 
Geſetzes feſthalte. Die Berathung des Antrages wurde auf Wunſch 
der Regierungskommiſſarien ausgeſetzt. Im 8 8 wird vorgeſchrieben, 
daß Rentenbezüge unter 600 M. und Rentenbezüge folder Perſonen, 
deren Geſammteinkommen 2000 M. nicht überſteigt, befreit ſein ſollen. 
Die Vorſchrift wird angenommen unter Ablehnung mebrerer Amen⸗ 
dements, welche die Zahlenverhältniſſe etwas anders beſtimmen wollen. 
Der Paragraph ſchreibt ferner die Befreiung der Wittwen, Waiſen und 
Krüppel vor, ſofern ibre Rente nicht über 4000 M. ſteigt. Auch dieſe 
Beſtimmung wird angenommen unter Ablebnung aller Amendements, 
welche die Ziffer verändern oder auch die unverheicatheten weiblichen 
Perſonen unter den Schutz des Paragrapben ſtellen wollen. Es wurde 
odann noch ein Zuſatz beſchloſſen, demzufolge die Prämienreſervefonds 

Lebens und äbnlichen Verſicherungsgeſellſchaften von der Kapitals 
xentenſteuer frei bleiben. Ein weiterer Antrag der Linken, auch die 
Schädenreſerven und ſämmtliche Verſicherungsgeſellſchaften in gleicher 
Weiſe zu berückſichtigen, wurde abgelehnt. Die nächſte Sitzung wird 
vorausſichtlich am Freitag ftattfinden. Es wird zunächſt der Antrag 
Meyer berathen werden; alsdann wird die Deklarations pflicht ſowohl 
für die Einkommenſteuer als für die Kapitalrentenſteuer erörtert werden. 

— Die Budetkommiſſion hat beute die Berathung des 
Nachtragsetats bis auf die Beſchlußfaſſung über die für Korrektion 
des Rbeins geforderte Summe von 300000 M. erledigt. Dieſe 
wurde bis nach un der bezüglichen mit Heſſen abgeſchloſſenen 

tion ausgeſetzt. 5 

Bon Un ker r 18 tskommiſſion verhandelte am 25. Februar 
über die Frage des Handfertigkeitsunter richts auf Grund 
einer aus Poſen vorliegenden Petition. Nach vierftündiger Verhand⸗ 
fung, in welcher bauptſächlich die Abag. v. Schenckendorff und 
v. Haugwitz für die Petenten, die Abgg. See a ige und v. Zitzewitz 
egen die Veilon und namentlich gegen jede amtliche Einführung des⸗ 
elden in die Schulen oder Seminare ſich erklärten, gelangte folgender 
trag zur Annahme: In Erwägung, daß die königl. Staatsregierung 
den Beſtrebungen der Petenten eine wohlwollende Berückſichtigung, 
ſoweit tbunlich erſcheint, zu Theil werden zu laſſen bereit iſt, ſchlägt 
die Kommiſſion dem Abgeordnetenhauſe vor, über die Petion zur Tages⸗ 

ordnung überzugehen.“ 3 8 

— Der Kommiſſions bericht über die ſchleſiſche Landgüter 
ordnung, erstattet von dem Abg. von Löſch, liegt letzt vor 
und es wird in den nächſten Tagen im Abgeordnetenhauſe die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs ftattfinden. Die Kommiſſion ſchlägt 
Annahme des Geſetzentwurfs unter einigen Aenderungen vor. Die 
Geſichtspunkte der Gegner und dec Freunde der Vorlage faßt der Be⸗ 
richt in anſchaulicher Weiſe 9 zuſammen: Man erkannte 
allein on daß ein 1 595 n Werse 

e Famıl von größter i 
Berl eenng und Berfhuldun des Kar due Grundbeſitzes böchſt 
nachteilig jet. Die Gegner der Vorlage beſtritten aber, daß in dieſer 
Hinſicht in Schleften ungünftige Zustände befänden, und daß das gel⸗ 
tende Erb⸗ und Pflichtheilsrecht nachtheil'g gewirkt habe. Sie hoben 
bervor, daß ſich unt'r der gegenwärtigen Geſetzgebung der ſchleſiſche 
Grundbeſitz und insdefondere der Bauernſtand in jeder Beziehung ges 
oben babe. Die Kultur des Bodens, der Viebſtand und die Wohl⸗ 
abenbeit ſei mächtig geſtiegen, und dabei keineswegs eine übermäßige 
erſplitterung des Granrb ſitzes eingetreten. Im Gegentben ſei die 


Rath und brachte ſeinen Spruch an, der häufig 


den hohen 
ei — des Bürgermeiſters ſehr humorvoll er» 


dert wurde. Einem allerliebſten altdeutſchen Reigen der Pa⸗ 
3 und Patrizierinnen folgte ein Wettgeſang zweier Sänger, 
von denen der Eine durch die Harfe, der Andere durch einen 
Chor fahrender Schüler begleitet wurde. Dann traten 4 Schau⸗ 
ſpieler auf und ſiellten auf einer ſchnell improviſirten Bühne 
Hans Sachſens bekannten Faſtnachtsſchwank: „Des Bawern Knecht 
will zwo Frawen hän“ ſehr wirkungsvoll auf. Nach einer Rede 
des Bürgermeiſters und dem Abzuge der Zünfte ſchloß der offi⸗ 
zielle Theil und das Publikum war ſich ſelbſt überlaſſen. — 
Dies kam ihm anfänglich etwas komiſch vor, aber nach und nach 
erwärmte es ſich und amüfirte ſich ſchließlich recht gut. Im 
nächſten Jahre wird der bequeme, doch dem luftigen Treiben 
nicht zuträgliche Domino verbannt ſein und nur wirkliche Masken 
werden Zutritt haben; ſicher wird ſich dann auch das Publikum 
elbſt mehr an der Erheiterung betheiligen. — Gleichzeitig mit 
be Redoute fand im überfüllten Liebich'ſchen Saale die Feier 
des 25jährigen Stiftungsfeſtes des alten Breslauer Turnvereins 
ſtatt, bei welchem beſonders ein altdeutſcher Siegeszug — alt⸗ 
deutſch iſt einmal überall Parole — und in dieſem ein origineller 
großartig ausgeführter Schwertertanz viel Aufſehen erregte. Am 
vergangenen Dienſtage fand bei der reichſten und erſten Adels⸗ 
familie der Stadt, dem Grafen Ulrich Schafgotſch⸗Koppitz, deſſen 
Frau, unter dem Namen Godulla allgemein bekannt, 
die Tochter eines oberſchleſiſchen Bauern iſt, in ſeinem 
alais am Schweidnitzer Stadtgraben ein großartiger Maskenball 
unter Betheiligung von faſt 400 Perſonen ſtatt, von dem man 
ſich in der Stadt viel erzählte. U ter Anderem erregte eine 
Quadrille von Schulknaben und Schulmädchen, der etwas über⸗ 
triebenen Kultivirung der engliſchen Kinder malerin Kate Grenway 
lgend, viel Aufſehen. — Auch in anderen Privatzirkeln iſt in 
ii Saiſon jo zu jagen viel los geweſen; unter den Vereinen 
die 

Meute Ball bieten Hervorragendes in dieſem Jahre. So 
wird am Dienſtag der in Berlin im Wintergarten des Zentral⸗ 
tels bereits in Szene gegangene Maskenzug deutſcher Kadetten 
auch hier im Liebich'ſchen Saale, von 100 feſchen Damen aus⸗ 
geführt, ſtattfinden. Die ſonſtigen Vergnügungen find ebenfalls 
recht reichhaltig, von den Konzerten der amerikaniſchen Violinisten 
Arma Senkrah an bis herunter zu den dreſſirten Ochſen, die ſich 


Union aus durch ihr Maskenfeſt und ſelbſt die 
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Vermehrung der ländlichen Beſitzungen kaum dem Anwachſen der Be⸗ 

gefolgt, und laſſe der übermäßig hohe Preis der kleinen 
en darauf ſchließen, daß die erfolgten Theilungen noch nicht dem 
Bedürfniſſe genügten. Dismembrationen in Folge von Ertheilungen 
kämen böchſt ſelten vor. Der ſchleſiſche Bauer kenne kein Anerbenrecht 
und am wenigſten eine Bevorzugung des älteſten Sohnes. Er pflege 
ſein Gut dem füngſten Sohne zu überlaſſen und die anderen Kinder 
Bi page ut zu ſtellen, und werde daher von dem Geſeze nichts 
wiſſen wollen. Fände es gleichwobl Anwendung, ſo werde die ſtarke 
Bevorzugung eines Sobnes zum Nachtheile der übrigen Kinder den 
Frieden der Familien zerſtören und zum Nachtheile des Staates ein 
ländliches Proletariat ſchaffen. Führe daß Geſetz auch kein beſonderes 
Inteſtaterbrecht für den ländlichen Grundbeſitz ein, ſo bereite es doch 
einen ſolchen Schritt vor, und habe eine der bewährten Preußiſchen 
Agrargeſetzgebung feindliche Tendenz. Die Freunde der Vorlage er⸗ 
kannten dagegen an, daß der Geſetzentwurf einem dringenden Bedürf⸗ 
niß entſpreche. Die Erbtheilung ſei in der That ſehr häufig die direkte 
oder indirekte Urſache der Dismembration und übermäßigen Verſchul⸗ 
dung. Namentlich in einzelnen Theilen Oberſchleſtens pflegten die 
Väter ihre Grundstücke gleichmäßig unter alle Kinder zu vertheilen. 
Der Grundbeſitz ſei dort gänzlich zertrümmert, ein ordnungsmäßiger 
Feidbau bei der Kleinheit der Parzellen nicht mehr möglich und der ganze 
Grundbeſitzerſtand zu einem ärmlichen Proletariat herabgeſunken, wel⸗ 
ches in den benachbarten Städten und Bergwerken nach Arbeit und 
Unterhalt ſuchen müſſe. Die alte, früher faft allgemeine Sitte, das 
Gut einem Kinde für einen mäßigen Preis ungetheilt zu überlaſſen, 
nebme ab und werde in manchen Gegenden nur noch von wohlhabenden 
Leuten mit geringer Kinderzahl befolgt. Auch in bäuerlichen Kreiſen 
ſtehe man dem Geſetzentwurfe vielfach ſympathiſch gegenüber und habe 
nur Zweifel, ob derſelbe bei der vorhandenen Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes noch in vielen Fällen anwendbar ſein werde. Dies zeige, wie 
nötbig dies Geſetz ſei, wenn man in Schleſten einen leiſtungsfähigen 
ng — erbalten wolle. Bei längerem Warten werde die Hilfe zu 
pät kommen. 
— ———— hen) 


F. Deutſcher Landwirthſchftsrath. 
(Originalbericht 2 „Poſ. Ztg.“) 


8 Berlin, 25. Februar 1884. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath trat heute Vormittag 10 Uhr 
in einem Abtheilungszimmer des deutſchen Neichstages unter Vorſitz 
des Ritterſchafts⸗Direktors v. Wedell⸗ Malchow a feiner XII. 
Sitzungsperiode zuſammen, deren Dauer auf etwa 6 Tage berechnet 
iſt. Die Verſammlung ift zablr.ich, auch von den Vertretern von Elſaß⸗ 
Lothringen beſchickt. — Der Vorſitzende, Ritterſchafts⸗Direktor von 
Wedell⸗Malchow, begrüßte die Anweſenden auf's herzlichſte und er 
öffnete die Sitzungen mit einem Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen 
Bundesfürſten und die freien Reichsſtädte, in welches die Verſammlung 
dreimal begeiftert einſtimmte. — Der Namensaufruf ergiebt die Ans 
weſenbeit von 58 Deleyirten. Der Vorſitzende giebt hierauf einen Ges 
ſchäftsbericht über das Jahr 1883. Die in der XI. Plenarverſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchlüſſe wurden, zum Xbeil unter Ueberreichung 
eingehender Denkſchriſten, denf nigen Stellen übermittelt, an welche 
ſich die Beſchlüſſe richteten. So iſt bezüglich der Unfallver⸗ 
ſicherung dem Bundesrath und dem Reichstage die Bitte unter⸗ 
breitet worden, im Sinne des Landmirthſchaftsraths für eine Aufs 
nabme der land» und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter unter das Geſetz, 
betreffend die Kranken⸗ und Unfall verſicherung der Arbeiter zu wirken. 
Auch in Bezug auf die Feuer⸗ und Hagelverfiherung iſt ein Gleiches 
eſcheben. Die zum Erlaß eines Geſetzes zum Schutze nützlicher 

555 gel gefaßten Beſchlüſſe, wurden in einer Denkſchrift den Mit⸗ 
gliedern des Bundes raths und des Reichstages bekannt gegeben. Der 
Vorſtand wird, ſobald die Berathung des Geſetzes in Ausſicht ges 
nommen iſt, von Neuem die Denkſchrift der ieee und der 
Fiſcherei⸗ 


den, welche unter Anerkennung, daß eine nichtgeſetzliche Regelung 
unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht möglich ſei, ſich dahin aus⸗ 
ſprechen, daß die einzelnen deutſchen Staaten über die der betreffenden 
Geſetzgebung zu Grunde zu legenden Prinzipien ſich einigen möchten 
und daß dieſen Prinzipien auch durch Herbeiführung internationaler 
Verträge weitere Anwendung gegeben werden möchte. Darauf iſt 
unterm 6. Februar d. J. eine Antwort des Staatsſekretärs 
v. Bötticher eingegangen. In derſelben heißt es u. A., daß die 
neuerdings zmiichen den mit Mreußen durch Fiſchereikonventionen vers 


ichs vertret überreichen. lich der Regelun 
Fa Te Er N e 
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wünſchenswerth bezeichneten Abſtellung der in de 5 b 
beeilen Aden Laas fischer beichenben igt inde abe r ae 


Nachträglich wird noch ein a der oldenburgiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, betreffend die Anſtellung einer Enquete über 
den Bedarf deutſcher landwirthſchaftlicher Pros 
dukte im Auslande als dringlich anerkannt. 


Nach a des Etatsentwurfs, welcher mit einer Ein⸗ 
nahme von 21 752 M. und einer Ausgabe von 15 680 M. abſchließt, 
beginnt die materielle Tagesordnung mit einem Antrage der land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereine für Hannover, Poſen, Weſtfalen, 
Weſtpreußen und des Regierungsbezicks Wiesbaden. Dieſelben wünſchen 
eine Abänderung des 82 des Statuts dabin: „Der 
deut ſche Landwirthſchaftsrath beſteht aus fo vielen Vertretern der 
landwirthſchaftlichen Vereine ſedes einzelnen deutſchen Staates, als 
dieſer Stimmen im deutſchen Bundesratbe hat, mit der Ausnahme, 
daß jede preußiſche Provinz mit Ausſchluß von Hobenzollern fe zwei 
Vertreter zu delegiren hat. — Nach längerer Berathung wird der An⸗ 
trag in der vorliegenden Form abgelehnt. Nach kurzer pau 
erfolgt zunächſ die Konſtituirung des Pıreaus. Zum Vor it 
den wird Ritterſchafts⸗Direktor v. Wedel l⸗ Maſchow, zu Ste er⸗ 
tretern Graf v. Lerchenfeld (Köfering) und Rittergut oeſicer 
v. ODelſchläge! (Oberlangenau) gewählt. In den Ausihuß 
wurden delegirt: Gutsdeſitze Braunmüller (Württemberg ), 
Oekonomierath Korn 1 Rittergutsbeſitzer v. Rath (Lauers⸗ 
fort), Prof. Richter (Thgrand), Frbr. v. Hammerſtein (Leſten) 
und 5 v. Belom (Saleske). — Zu Schriftführern 
wurden gewählt Dr. Adami (Bremen), Frhr. v. Erffa (Wane⸗ 
burg), Behr. von Thüngen und v. Wendel (Oldenburg). 

Es folat die Beratbung über das Verſicherungs⸗ 


im Zeltgarten produßiren, und zu dem Bärenmenſchen, deſſen 
abſcheuliches Rieſenbild zu meinem großen Aerger an allen Ecken 
prangt. Daß es doch keine Mittel giebt, ſolche geſchmackswidrige 
und — unter Umſtänden auch nachtheilig wirkende Mauer⸗ 
anſchläge zu inhibiren! Die Theater brachten dagegen nicht viel 
Neues; am Lobetheater hat Ludwig nach Barnay einen ſchweren 
Stand und am Stadttheater bewährt ſich Carmen wieder als 
Zugkraft erſten Ranges. Der Calderon'ſche „Richter von Zalamea“ 
errang nur einen succes d'estime und es ſcheint mir, daß der 
Erfolg, den das gewiß literariſch bedeutende Drama in Wien 
und Berlin hatte, mehr der vorzüglichen Darſtellung zu danken 
war, als der eigentlichen Bühnenwirkſamkeit. Denn trotz der 
Wilbrandt'ſchen Bearbeitung muß die Szene im erſten und 
dritten Akte häufig verändert werden, wodurch die Illuſion hier 
noch mehr, wie bei Shakeſpeare geſtört wird, und die zwei erſten 
Akte bilden eigentlich nur eine ſehr breite, mit überflüſſigen 
Perſonen angefüllte Exposition zum dritten, dem wirkſamſten und 
weitaus bedeutendſten. Mag ſein, daß die durchaus ungenügende 
Darſtellung an dem mangelnden Erfolge die Hauptſchuld hatte, 
der „Richter von Zalamea“ wird trotz alledem auch auf andern 
Bühnen nur zu einem kurzen Scheinleben wieder erweckt werden 
können. 

Geſtern wurde — um mit einer ernſteren Thatſache zu 
ſchließen — der Generalagent verſchiedener Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften Behnke hier verhaftet und ein Defiſit von 285 000 M. 
konſtatirt. Die Nachricht erregte begreiflicherweiſe großes Auf⸗ 
ſehen, da B., der ſehr luxuriös lebte, allgemein für ein reicher 
Mann gehalten wurde. Vielleicht werden die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften bald auch eine Verſicherung für ſich ſelbſt gegen ein 


tretende Defekte gründen muſſen! Plautus. 
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Konzert des Grafen Gheza Zichy.. 
Montag den 13. März feht bekanntlich bei Lambert ein Konzert 
des Grafen Gbeza Zichy in Ausſicht, welches, gunz abgeſehen von dem 
milden Zwecke, dem es dienen ſoll, ein hervorragenderes Intereſſe be⸗ 
anſpruchen darf. Es handelt ſich bier um den in den letzten Jahren 
viel genannten Grafen, der, feiner rechten Hand verluftig, mit eiſernem 
Fleiß und dauerndſter Konſequenz ſeiner linken Hand alles das zu 
überantworten verſtanden bat, was unter noımalen Verhältniſſen vom 
organiſchen Denmalſyſtem unſerer Pianiſten geleiftet zu werden pflegt. 
Bel Mucius Scävola war der Verluſt der rechten Hand eine Folge 
ſeines Patriotismus, hier bei Graf Zichy iſt umgekehrt der Patrio⸗ 


tismus für die Kunſt eine Folge ſeines Verluſtes geworde 

. ar a Se ma der Fetiglelt bahn 
nutzt, das dadurch geſteigerte Intereſſe der uman 

Zwecken bienfibar zu machen. £ Zuböter b 15 

1812 einer alten berühmten ungarischen Grafenfamilie entſproſſen, 
verlebte er feine Jugendzeit in Preßburg, wo er auch Jura flubitte, 
In ſeinem fünſzehnten Jahre verlor er durch ein Sagdunglüd die 
rechte Harde was den leidenſchaftlichen Klavierſpieler dazu trieb. die 
ihm geblichene Hand zu einer ungewöhnlichen Stufe der Birtuofität 
zu leiten, womit er ſchon frühzeitig in Wien, Peſt und Paris Senſation 
erregte. Er verſteht nicht nur den Mangel der zweiten Hand zu decken, 
ſondern ſein Spiel iſt auch aller Nuancen mächtig, vom Seelenvollen 
bis zur größten Bravour. In der Kompoſition erhielt er von Meyer⸗ 
berger in Preßburg und von Robert Volkmann in Peſt Unter⸗ 
richt. Er bat viel komponirt, Lieder, Balladen, ein Abe Maria und 
namentlich auch eine Sammlung Etuden für die linke Hand, die Liſzt 
gewidmet ſind, der ſie mit den Worten beurtheilt hat: „Sie ſind von 
oe Geſchmack, gutem Styl und von mehr Wirkung, als manche 

ompoſition für zwei und ſelbſt für vier Hände; ſie ſind aber auch 
anderſeits fo ſchwierig, daß nur der Komponiſt allein das Wunder 
auffübren kann, fie zu ſpielen.“ Zichy lebt in Peſt in böchſt einfluß⸗ 
reicher geſellſchaftlicher Stellung als Präſtdent des Konſervatoriums und 
Mitglied mehrerer muſtkaliſcher und ſchriftſtelleriſcher Vereine, denn 
auch als Dichter hat er ſich tüchtig erwieſen und Romane, Theater⸗ 
ſtücke und lyriſche Gedichte herausgegeben. 

Von ſeiner Samariterthätigkeit vor 2 Jahren zurücktretend, iſt der 
Graf neuerdings ſeinem Entiſchluſſe, den Konzertſaal ferner nicht mehr 
8 betreten, untreu geworden, als ibm der Tod des berühmten Robert 

olkmann, ſeines einſtigen Lebrers, neue ideale Ziele ſteckte. Die 
Mittel zu einem Denkmal für Volkmann zuſammenzubringen iſt gegen⸗ 
wärtig ſein Trachten und der Grund, warum man neuerdings von 
jo manchem neuen künſtleriſchen Erfolg Graf Zichys in muſikaliſchen 
Blättern verzeichnet findet. Ueberall wo der Graf konzertirt, fällt die 
Hälfte des — dieſem Denkmalfonds zu, die andere Hälfte 
aber irgend einem milden Zwecke zu Gunſten der Stätte, da er weilt. 
In unſerem Falle wird dieſer Ertrag dem Fonds für Ferienkolonien 
zu Gute kommen. Unſere Mitbürger, die ſa mit beſonderer Vorliebe 
der Kunſt nachzugehen pflegen, wenn auch noch der humane Zweck die 
Wege des Entſchluſſes ebnet, werden in dieſem Falle der mehrfachen 
Lockung, eine intereſſante bedeutende Perſönlichkeit, kennen zu lernen, 
einen künſtleriſchen Akt der Pietät zu fördern und nabeliegendes ört⸗ 
liches Leid zu mildern um fo weniger widerſtehen. Uebrigens wi 
in dem bevorſtebenden Konzerte nicht nur der Flügel vertreten fein, 
ſondern Herr Hofopernſänger J. Waldner aus Wien, ein Baryton⸗ 
ſänger, wird Geſänge von Brabms, Löwe und Zichy zum Vor⸗ 
trag bringen. Herr Waldner, der kürzlich im Gewandhauskonzerte zu 
Leipzig geſungen hat, wird als ein tüchtiger Repräſentant edlen Ges 
ſanges von Kennern hingeſtellt, ſo daß alſo auch nach dieſer Seite bin 
— ne Zuwachs künſtleriſchen Genuſſes für das Kongert ſich erge⸗ 
en th. 
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eſen und zwar referirt zunächſt Generalſekretär Müller über das 
berge geen und die Unfallverſicherung. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsrath beſchließt nach den Anträgen des Referenten: 1) Den Vor⸗ 
fand zu beauftragen, die Berathung der Reichsverſicherungsgeſetz⸗ 
gebung, ſobald ein Geſetzentwurf vorgelegt iſt, durch die Kommiſſton 
vorberatben zu laſſen. 2) Zur Zeit von der Beratbung über die Un⸗ 
allverſicherung Abitand zu nehmen und den Vorſtand zu beauftragen: 
1 fpätere Hinzuziehung der land» und forſtwirihſchaftlichen Arbeiter in 
die — — 8 Zeit auf die Tagesordnung des 
dwirthſchaftsratbs zu bringen.“ : 
Fee — 8 referirt Landes⸗ 
Delonomie-Ratb Dr. Weidenbammer (Darmſtadt.) Derſelbe bes 
antragte Namens der Kommiſſion: „Der Landwirtbſchafts⸗Rath wolle 
den Borftand beauftragen: 1) Sämmtlichen in Deutſchland konzeſſio⸗ 
nirten, dem Verbande deutſcher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften nicht 
angebörigen Aktien⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften von den neuen Zu⸗ 
eſtändniſſen des Verbandes deutſcher Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
Lenntniß zu geben, und durch die Verſicherungskommiſſion mit den 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit in Verhandlung 
zu treten, vorwiegend zu dem Zwecke der Herbeiführung möglichft gleich⸗ 
mäßiger Bedingungen * . — Auch dieſe 
Anträge gelangten zur Annahme. ö 
In ber Debatte über dieſe Anträge, welcher auch vier Vertreter des 
landwirtbſchaftlichen Miniſteriums beimohnten, ſpricht ſich u. A. Guts⸗ 
beſitzer Knauer (Gröbers) jebr energiſch für eine Verſtaatlichung des 
Verſicherungsweſens aus. — Rittergutsbeſizer Bemberg (Flamers⸗ 
beim) konſtatirt demgegenüber, daß die Aktiengeſellſchaften auf dem 
Verſicherun sgebiete der Landwirtoſchaft doch auch treffliche Dienſte 
eleiſtet baben und neben der Verſtaatlichung auch die Aktiengeſellſchaften 
fteben lönnen. — Oekonomie Rath Nobbe (Niederlopfftent) ver⸗ 
weiſt darauf, daß zwiſchen Verſtaatlichung und Aktiengeſellſchaften auch 
noch die Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit liegen und betont, daß gar 
feine Veranlaſſung vorliege. dieſe grundlegenden großen Fragen bier 
hinein ſcheinen zu laſſen. — Knauer (Gröbers) erklärt, daß er ſich 
entſp echende Anträge im Sinne der Verſtaatlichung für die nächte 
Seſſion vorbebalte, denn der Landwirthſchaftsratb müſſe Front gegen 
das mancheſterliche Prinzip machen. ; 
Um 21 Ubr werden die weiteren Berathungen auf morgen (Dienftag) 
Vormittag 10 Uhr vertagt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 
Bielefeld, 26. Febr. [Reichstagswahl.] v. Ungern⸗ 
Sternberg 7727, Windthorſt 3418, Hegemann 2244 Stimmen. 
Es ſtehen noch ſieben Orte aus, welche faſt nur für Ungern⸗ 
Sternberg geſtimmt haben. 
London, 26. Febr. Bezüglich der Exploſion auf dem 


Victoriabahnhofe konſtatirt Major Bagot, der unmittelbar nach 
der Exploſton den Bahnhof betrat, er habe genau denſelben 


Geruch wahrgenommen, der mit einer Dynamitexploſion verbun⸗ 


den ſei. Andere Anzeichen beſtätigen, daß es ſich um eine 
Dynamiterplofion handelt. Der mit der Bewachung des Gepäck⸗ 
raums beauftragte Beamte deponirte, geſtern Abend habe ein 
Mann ein kleines aber ſehr ſchweres Falleiſen im Gepäckraum 
abgegeben und daſſelbe ſeiner beſonderen Sorgfalt empfohlen. 
Gegen 10 Uhr hörte der Beamte ein eigenthümliches Geräuſch, 
demjenigen ähnlich, welches eine Weckuhr macht, ſchenkte dem⸗ 
ſelben aber keine weitere Aufmerkſamkeit. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 

5 „Pofener Zeitung“. 
Berlin, 26. Februar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus überwies die Vorlage über die 
Stempelſteuer für Kauf: und Lieferungsverträge der verſtärkten 
Juſtizkommiſſton. Den Bedenken Beiſert's gegenüber hob der 
Finanzminiſter hervor, der Rechtszuſtand bezüglich des Reichs⸗ 
ſtempels werde durch die Vorlage nicht berührt, für Preußen 


bedeute die Vorlage die Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes 


von 1822. 

Das Kommunalnothſteuergeſetz ging an eine beſondere 
Kommiſſion. Meyer, Schmidt (Sagan), Qu aſt und 
Lieber ſprachen ſich im Allgemeinen zuſtimmend aus. Der 
Unterſtaatsſekretär Herrfurth ſtellte Mittheilungen über den 
finanziellen Effekt der neuen Beſteuerunge form für die Eiſen⸗ 
bahnen für die Kommiſſionsberathung in Ausſicht, ſprach ſich 
Haber gegen den Wunſch Zelle's aus, die Hundeſteuerfrage 
in der Vorlage mit zu regeln. 

Morgen Petitionen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 
* Die uns vorliegenden Lieferungen 34—40 von Hellwalds 
Naturgeſchichte des Meuſchen“ (Stuttgart, Verlag von W. Spe⸗ 
mann) bringen den ſchwarzen Erdtheil ſeinem Abſchluſſe na e. Die 
Darftellung führt uns von den Negern des mittleren Sudan bis nach 
Algerien und die übrigen Küstenländer Nordafrikas. Erſt in neuerer 
Beit find bekanntlich die Bewohner des inneren Sudan Gegenſtand ge⸗ 
nauerer eihnologiſcher Forſchungen geworden und wir ſtoßen hier auf 
eine Reihe böchſt intereſſanter Völkerſchaften, wie die Kiſſur, die 
Sourbay und Hauſſa mit ihren in kultureller Hinſicht viel tieſer ſtehen⸗ 
den zahlreichen Nachbarſtämmen, fernet die Kanuri. welche das Reich 
Bornu beberrſchen und es dort zu einer ſehr eigentbümlichen Zivilis 
ſation gebracht baben. Gerhard Roblft und insbeſondere die werth⸗ 
vollen Arbeiten Dr. Guſtav Nachtigals bilden die Hauptquellen für 
dieſen mit Ausführlichkeit bebandelten Abſchnitt, ſowie auch für die 
Schilderung der Stänme Kanems und der Völker Bagairmis. Im 
Iſtlichen Sudan durchwandern wir die Landſchaften Dar⸗Jur. Kordofan 
und Sennar, womit wir an die von Schwarzen dicht beſetzten Ufer 
des oberen Nil gelangen. Hier wird bauptſächlich Dr Georg Schwein⸗ 
b unſer Fübrer. Wir beſuchen die Schilluk, die Nuer, die Dinka, 
— ſchon durch katholiſche Mlſſtonäre ſeit längerer Zeit genauer bes 
Kannt gewordenen Bari und Madi, d. h. eben jene Stämme, welche 
das gegenwärtig von den Heeren des falſchen Propheten eroberte Ge- 
diet bewohnen. Tiefer im Süden bauſen die Dſchur, die Bongo oder 
Dor und eine Reihe von Völkerſchaften, welche einen Ul bergangs⸗ 
der Neger» zur Nubaraſſe darſtellen. Zu dieſen Stämmen ger 
ören die Namniam und die Monbuttu, deren Kannibalismus, wie 
chweinfurth ſagt, geradezu bimmelſchreiend und ohnegleichen auf 
Erden il. Auch das ſeltſame Zwergvolk der Akka oder Tikkſtki findet 
dier feine Stelle. Nordoſtafriſa umfaßt die ameı Raſſen der Nuba und 
der Bedſchavölker, die wie beide umſtändlich bebandelt finden. Ein 
umfangreiches Kapitel erfordert begreiflicherweiſe die Sahara mit den 
nördlichen Küftenländern. Zablreiche treff iche Illuſtrationen von wahr⸗ 
haft künſtleriſchem Werthe Neben dem Zırte unterſtützend zur Seite 
und wir können das auch in Papier und Druck vorzüglich aue geſtattete 
Werk den Freunden der Länder und Völkerkunde aufs Wärmite 


empfehlen. 


5 
Focales und Provinzielles. 


f Voſen, 26. Februar. 

d. [Das polniſche Muſeuml, welches ſich in dem 
alten Schloſſe zu Rappers wyl am Züricher See befindet und im 
Jahre 1870 daſelbſt vom Grafen W. Plater 8 wurde, 
hat mancherlei Angriffe von polniſcher Seite ſelbſt erfahren, in⸗ 
ſofern durch dieſes Muſeum zahlreiche Alterthümer aus Polens 
Vergangenheit, welche ſonſt im „Lande“ verbleiben würden, 
außerhalb deſſelben geſchafft werden. Um allen neuerdings in 
Betreff des Muſeums verbreiteten Gerüchten entgegenzutreten, 
haben der Gründer und die Vorſtands⸗Mitglieder des Muſeums 
unter dem 5. d. M. eine Erklärung erlaſſen, in welcher zunächſt 
der irrthümlichen Anſicht entgegengetreten wird, als ſollten die 
Sammlungen des Muſeums der Krakauer Akademie überwieſen 
werden. Es ſei in einem Schriftſtücke vom Jahre 1873 nur 
erklärt worden, daß im Falle des Ablebens des Gründers die 
Obhut über das Muſeum, nicht aber der Beſitz, der Akademie 
zu Krakau anvertraut werden könne. Es wird ferner mitgetheilt, 
daß Schulden auf dem Inſtitute nicht laſten, da der Gründer 
Dasjenige, was er in dem Muſeum während 14 Jahren geſam⸗ 
melt, der polniſchen Nation geſchenkt habe. Schließlich wird für 
die Berechtigung der Exiſtenz des Muſeums geltend gemacht, daß 
andere Sammlungen, Bibliotheken, Muſeen „im Lande“ dadurch, 
daß deren Zweck und Beſtimmung abgeändert worden ſeien, be⸗ 
deutende Verluſte erlitten hätten und daß durch das Muſeum, 
welches auch von zahlreichen Ausländern beſucht werde, das 
Intereſſe für Polens Geſchichte auch unter dieſen erweckt und 
erhalten werde. 

d. Ein Angriff auf das Archiv in Tremeſſen. 
Unter dieſer ſenſationellen Ueberſchrift bringt der „Kuryer Pozn.“ 
folgende Mittheilung: Im Auftrage des Herrn Oberpräſidenten 
hatte der königliche Kommiſſartus für die Vermögens verwaltung 
in den Diözeſen Poſen und Gneſen, Regierungsrath Perkuhn, 
den Kirchenvorſtand in Tremeſſen auf den 23. d. M. zu einem 
Termine eingeladen. Zu demſelben erſchien der königliche Kom⸗ 
miſſarius in Begleitung des Archivſekretärs v. Lekſzycki aus 
Poſen und erklärte dem Vorſtande, daß er wegen Deponirung 
des Kirchenarchivs beim Staatsarchiv in Poſen, oder auch wegen 
theilweiſer Leihung deſſelben an dies Archiv erſchienen ſei. Er 
verſicherte, daß die Dokumente nicht beſchädigt und nicht verloren 
gehen werden, und daß er als Adminiſtrator des kirchlichen Ver⸗ 
mögens das Eigenthumsrecht der Kirche wahren werde. Im 
Kirchenvorſtande waren die Meinungen getheilt; einige Mitglieder 
waren für die Herausgabe, die Mehrheit dagegen war gegen die⸗ 
ſelbe und meinte, wenn die Regierung von dem Archive Gebrauch 
machen wolle, jo könne fie dies an Ort und Stelle thun. Regierungs⸗ 
rath Perkuhn erklärte hierauf, die Regierung werde den Kirchen⸗ 
vorſtand zur Herausgabe des Archives zwingen. — Der „Kuryer 
Pozn.“ ſtellt fich in dieſer Angelegenheit natürlich auf die Seite 
des Kirchenvorſtandes, und weiſt darauf hin, daß die Kirche in 
Tremeſſen eine der erſten Kirchen Polens ſei, und Dokumente 
in ihrem Archive befige, welche von polniſchen Hiſtorikern als 
überaus werthvoll bezeichnet werden. Wenn der Regierung daran 
liege, von dieſen Dokumenten Gebrauch zu machen, ſo könne ſie 
ja an Ort und. Stelle von denſelben Kopien nehmen; die 
Originale möge ſie aber dem Archiv belaſſen. 

r. In der Eliſabeth⸗ Anftalt für Wöchnerinnen bhierſelbſt 
wurden i. J. 1883 97 Wöchnerinnen, außerdem 5 in deren Privat⸗ 
wohnungen ärztlich bebandelt und verpflegt. Es wurden in dieſer Zeit 
92 lebende Kinder geboren, dreimal kamen todte Kinder zur Welt, 
dreimal unzeitige Früchte; geburtsbi fliche Operationen mußten fünfs 
mal vorgenommen werden. Sämmtliche Wöchnerinnen ſind geſund 
aus der Anſtalt entlaſſen worden, mit Ausnahme von zweien, welche 
ſtarben. Die meiſten Geburten fanden ſtatt im Mai (15), die wenig⸗ 
ſten im Juni (4); als Anſtaltearzt fungirt Dr. Jer zykowski; fein 
Vertreter iſt Dr. Grodzki. Die Einnahmen betrugen 2628.80 Mark, 
wovon 449,30 M. Kaſſenbeſtand pro 1882, 887,50 M. Jabres beiträge, 
776,00 M. Einnahmen aus der Lotterie. 444.00 M. Kapitalzinſen; 
Die Ausgaben beliefen ſich auf 2574,10 M., wovon 750 M. für Woh⸗ 
nung, 610 M. für Belöſtigung der Wöchnerinnen, Perſonal der 
Anſtalt 654 M., ärztliche Honorar 120 M., Wäſche, Kohlen zc. 
279,10 M., Diverfe 161 M. Es verbleibt ſomit auf das Jahr 1884 
ein Beſtand von 54.70 M., das Kapitalvermögen der Anſtalt beträgt 
11000 M. Die Präſtdentin des Inſtituts, Frau Sanitätsräthin Dr. 
Matecka, welche der Anſtalt über 20 Jahre vorgeſtanden hat, iſt am 
31. Fanuar d. F. geſtorben ER 

r. Das Waſſer der Warthe iſt in andauerndem Fallen; Sonn⸗ 
tag Morgens zeigte der Walliſcheibrücken- Pegel 1,94, Montag Mor⸗ 
gens 1,88 Meter (= 6 Fur) Wuflerftand an. 

V. Mit der Kartoffel Stärkemehl⸗ und Syrup⸗Fabrik zu 
Bronislaw bei Strelno, im Kreiſe Inowrazlaw, fol, wie wir hören, 
in der nächnen Kampagne eine neue Anlage zur Herſtellung von 
Kartoffel⸗Konſerven in Knollenform zur Verſorgung der 
faiferlihen Marine verbunden we den. 

r Einem Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter, welcher geſtern durch 
die Buttelhraße ritt, bielt plötzlich ein Arbeiter das Pferd an, indem 
er letzterem in die Zügel fiel, wobei er dem Oberwachtmeiſter erklärte, 
daß derſeſbe hier nicht zu reiten babe, Anfangs war der Beamte einiger⸗ 
maßen verblüfft, da ihm fo Etwas in feiner Praxis wohl noch nicht 
vorgekommen iſt; doch faßte er ſich ſehr bald, und veranlaßte die Ver⸗ 
haftung des ſeltſamen „Hüters der öffentlichen Ordnung“. 5 

r. In den Glaeis der ae Poſen find neuerdings 
im fortifikatoriſchen Intereſſe, um freie Ausſicht von den Wällen nach 
den detachirten Forts hin zu gewinnen, zahlreiche Bäume bereits ge⸗ 
fällt worden, oder werden noch gefällt. In welchem Umfange dies 
geichiebt, gebt aus einer Belannt machung der königlichen Fortifikation 
hervor, wonach allein auf dem Glacis des Forts Winiary (des Kern⸗ 
we nk) in dem Termine am 4. März d. J. an Nutzholzſtämmen: 96 
Alazien, 18 Birnbäume, 311 Birken und 14 Kiefern, und an Brenn⸗ 
holz: 288 Pappelſtämme, 29 Kaffanienſtämme, 61 Cbm. Knüppelholz, 
770 Cbm Strauchholz an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

r. Ein theurer Schnaps. In eine biefige Deſtillation kam ges 
ſtern Nachmtlags ein etwas angetrunkener Landmann, ließ ſich einen 
Schnaps für 5 Pf. geben, und legte alsdann ein Zwanzigmarknück auf 
den Schanktiſch. Als nun der Deſtillateur, der gerade augenblicklich 
ſtark beschäftigt und daher verhindert war, ſofort berauszugeben, auf 
den Tiſch 19 M. 95 Pf. hin äblte, war der Landmann, deſſen Namen 
nicht bekannt ißt, bereits verſchwunden. 

r. Verloren. Ein Bewo mer von St. Roch will geſtern Abends 
im angetrunlenen Zuftande auf dem Alten Mar'te hingeſtürzt fein 
und dabei eine Brieftaſche mit 400 M. verloren haben. 

r. Diebſtähle. Geſtohlen wurde geſtern aus einer verſchloſſenen 
Stube in der Judenſtraße ein ſchwarzer Winterüberzieher mit bell- 
grauem Futter. — In der Nacht vom 25. bis 26. d. M. ſind einem 


To eiſter in der Kl. Ritterſtraße aus verſchloſſenem Stalle 
Sähne und zwei Hühner 1 worden. ie Als geſtoblen winde 
4 erzen mit Beſchlag belegt, welcher einem 


ein Sack mit Stearink 

unbekannten Menſchen durch den Wächter auf der Schifferſtraße ab⸗ 
Alagz worden ift; es gelang demſelben, zu entkommen. — Einem 

mann in der Breitenftraße wurde am 25. d. M. aus unver⸗ 
ſchloſſenem Flure eine Holzkiſte geftoblen, welche 72 Stück Kaffees 
büchſen, 12 Spucknäpfe, 12 Brokdoſen, 24 Tabletts von Weißblech 
enthielten. — Verhaftet wurde geſtern ein Zimmergeſelle wegen Ver⸗ 
dachts des Diebſtabls; er wurde nämlich dabei ertappt, als er ver⸗ 
ſchiedene Hausthüren mit einem Schlüſſel zu öffnen verſuchte. — 
Gestern Abends wurden zwei Frauenzimmer verhaftet, welche ſich in 
ein Haus auf der Wronkerſtraße eingeichlichen hatten, muthmaßlich um 
dort zu ſtehlen. — Einem Handelsmanne aus Murowana⸗Goslin 
wurde geftern Nachmittag von ſeinem auf dem Hofe des Hötel de 
Paris vor einen Wagen geſpannten Pferde eine Pferdeleine abge⸗ 
ſchnitten und geftoblen. — Einem Kaufmanne in der Krämerſtraße 
wurde geſtern Abends aus unverſchloſſenem Keller eine Wanne 


geſtohlen. 

+ Samter, 25. Febr. [Städtiſcher Etat. Reichs⸗ 
Fechtſchule.] Unſer ſtädtiſcher Haushalts⸗Etat pro 1884/85 ſchließt 
ab mit 57,740 M. Einnahme und Ausgabe. Die böchſte Poſttion der 
Ausgabe beträgt 25.769 M. für die Landwirthſchaftsſchule. Die Re⸗ 
partition der Kommunal- und Kreisbeiträge beläuft ſich auf 30,048 M. 
33 Pf. Die Armen Unterſtützung beträgt 4974 M. — Zur 3 
einer Reichs⸗Fechtſchule des Verbandes Samter fand geſtern im Saale 
des Hotel Eldorado bier unter Mitwirkung des biefigen Männer⸗Ge⸗ 
ſangvereins und einiger Mitglieder der deutſchen Reichs- Fechtſchule 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. Der Saal war zum Er⸗ 
drücken voll und trotzdem das Entree nur ein ſehr mäßiges war (für 
Mitglieder 25 und für Niqtmitglieder 50 Pfg.), betrug die Einnahme 
dennoch 180 M. Sämmtliche Piecen wurden vorzüglich ausgeführt 
und mit großem Beifall vom Publikum aufgenommen. Nach Schluß 
dieſer ſchönen Abend⸗Unterhaltung fand die Wahl des Verbands⸗Vor⸗ 

andes ſtatt. Es wurden gewählt: Diſtrikts⸗Kommiſſarius Loß zum 

orſitzenden, Kreis⸗Phyſikus Dr. Scheider zu deſſen Stellvertreter, 
KreißsSteuereinnebmer Müller als Kaſſirer, Kreis⸗Sekretär Krug zum 
Sekretär und Steuer⸗Einnebmer Bleich als Depotverwalter. 

A Koſten, 25. Febr. [Faſchingsluſt] Der biefige Bürger⸗ 
verein, welcher nur geſellige Zwecke verfolgt, hielt vorgeſtern Abends 
im Krügerſchen Saale ſein Faſtnachtsvergnügen, beſtehend aus der 
theatraliſchen Aufführung zweier kleinen Luſtſpiele, welche in recht ges 
lungener Weiſe zur Darſtellung gelangten, woran ſich ein Tanzränz⸗ 
chen ſchloß, das die Theilnehmer in ungetrübter Heiterkeit his zur frühen 
Morgenſtunde beiſammenbielt. — Geſtern Abend fand in Gonſlorows kes 
ge eine polnische Theatervorſtellung biefiger Dilettanten ftatt deren 

einertrag für das Krankenhaus der grauen Schweſtern beſtimmt war. 
Die Vorſtellung bat ſich eines recht regen Beſuchs zu erfreuen gebabt. 
— Der Schluß der diesjährigen Faſchingsvergnügen wird ein von dem 
ſogenannten Kaſino morgen Abends im Krüger'ſchen Saale arrangirter 
Maskenball bilden. 

—z. Schwerin a. W., 24. Febr. [Vortrag.] Am 22. d. 
M. bielt bierſelbtt im Volt Bildungsverein Profeſſor Robert v. Schlag⸗ 
intweit einen Vortrag über Kreuz⸗ und Querzüge in Nordamerika.“ 
Um aus den inhaltsreichen, überaus intereſſanten Ausführungen des 
Vortragenden nur Einiges bervorzuheben, verbreitet ſich derſelbe ein⸗ 
gebend über den Zweck und die Eimichtung der von Karl Schurz in 
der Nähe von Waſhington gegründeter Indianerſchule, an die ſich die 
Hoffnung knüpft, daß die Zöglinge ſpäter die erlangte Geſittung in der 
weſtlichen Heimath verbreiten ſollen, wobei der Redner nicht verhehlte, 
daß, nach den mit den Indianern im Allgemeinen gemachten Eıfabs 
rungen, die Aus ſichten hierfür nur zweifelbaft ſeien. Das nun vom 
Vortragenden entworfene Bild über die Bodenverbältniſſe, die Natur⸗ 
ſchönheiten, den Verkehr und die Lebens weiſe in den der Kultur nach 


gegen den Oſten noch ſehr zurückſtehenden weſtli Bezirken, wie 
Kanſas, Colorado, New M = en Dei 50 eine Fulle 5 hoch⸗ 
intereſſanter Belehrungen. Vortrag geſtaltete ſich für die ge⸗ 


ie Anweſenden zu einem ebenſo lehrreichen, als genußvollen 
ende. 

— Inowrazlaw, 26. Febr. [Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Der nach dem dies fährigen Kalender in der hieſigen Stadt auf den 
28 und 29. April d. J. anberaumte Luxus- Pferdemarkt iſt auf den 5. 
und 6. Mai d. J. von der Regierung in Bromberg verlegt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

„Berlin, 25. Febr. Der Student der Medizin und 
Dr. phil. Arthur Zolki aus Poſen, der des Diebstahls an 
Paletots, welche ſeinen Kommilitonen gebörten, angeklagt war, hatte 
ſich heute vor der dritten Strafkammer des Landesgerichts I zu ver⸗ 
antworten. Nicht weniger als neun Fälle wurden dem Angeklagten 
vorgeworfen, die er ſämmtlich in der Univerſität, während die Eigen⸗ 
thümer der Paletots in den Hörſälen waren, ausgeführt hat. Die 
Verwerthung des Raubes legt Zeugniß dafür ab, mit welchem Raffis 
nement der Tbäter zu Werke gegangen iſt; denn um die geſtohlenen 
Paletots verſetzen oder verkaufen zu können, bedurfte er Legikimations⸗ 
papiere, die er ſich durch Fälſchung herſtellte. So hatte er die Imma⸗ 
trifulationsfarte auf den Namen „Gerlach“ lautend, ſebr fein ausge⸗ 
fertigt, indem er das Siegel eines anderen amtlichen Papieres ablöfte 
und auf das von ihm geſchriebene aufklebte. Zolki giebt als Motiv 
für ſeine Unreblichleit an, daß er in die hieſigen Verhältniſſe binein 
geſchleudert fei, die ihm völlig fremd waren. Er habe ſich nicht in fie 
zu ſchicken vermocht jo ſei er mehr und mehr verſumpft und ſich kaum 
jelbit bewußt geweſen, was er tbue, als er den erſten Diebſtabl aus⸗ 
fübrte. Die folgenden habe er dann begangen, ohne es eigentlich ſelbſt 
zu wiſſen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Wronker, hält ſeinen 
Klienten für geiſtig nicht zurechnungsfähig. Der geladene ärztliche 
Sachverſtändige Dr. Löwenſtein bekundete: er glaube, der Angeklagte 
leide an einer beginnenden Geiſteskrankheit, da in der Familie der⸗ 
artige Fälle vorgekommen ſeien. Ob er bei Begehung der That unzu⸗ 
rechnungsfäbig geweſen, vermöge er nicht zu behaupten. Staatsanwalt 
Landſchütz beantragt eine Strafe von anderthalb Jahren Gefängniß 
und zwei Jahren Ehrverluſt, während Rechtsanwalt Wronker erſucht, 
ſeinen Klienten auf ſeinen geiſtigen Zuſtand beobachten zu laſſen. Der 
Gerichtshof lehnte den Antrag ab und verurtheilte Zolti nur zu einem 
Jahr Gefängniß. („Nat. Ztg.“) 


toffeln 3,80 M. 3 zarnikau: Weizen 17,25 M., Roggen 
15,96 M. Gerſte 12,73 M., Hafer 12,86 N., Erbſen 17,75 M., Rats 
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Gneſen: Weizen 17,74 M., Roggen 13.63 M. 
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Weizen 17,36 M., Roggen 13,67 M., Ger 12.50 M., Hafer 14,50 M., 

Erbſen 15,50 M., Kartoffeln 3 M. 11) Schubin: yon 18,50 M., 

Roggen 14.25 M. Gerfte und Hafer 13,50 M. Erbſen 15 M., Kar: 
19) Nakel: Weizen 17,14 N. 


N 8 Roggen 13,14 M., 
Gerſte 11,89 M., Hafer 13,34 M., Erbſen 15,25 M., 
Wongrowis: 


8.75 M. 13 Weizen 19 M., * a 13,85 M., 
1 K 12.78 M., Hafer 12.92 M., Erbſen 15,50 M. Kartoffeln 


.Es wurden darnach gezahlt die h ö ch ten Durchſchnitte⸗ 
preiſe für Weizen in Wongrowitz mit 19 M., Roggen in Filehne mit 
15,50 M., Gerſte in Bromberg mit 14.58 M. Hafer in Mogilno 
mit 14,50 M., Erbſen in Schneidemühl mit 23 M., Kartoffeln in 
Bromberg mit 5.50 M.; die niedrigſten Durchſchnittspreiſe für 
Weizen in Nakel mit 17,14 M. Roggen in Krone a. B. mit 13.11 N., 
Gere in Nakel mit 11.89 M., Hafer in Schönlanke mit 12.02 M., 
Erbſen in Krone a. B. und Schubin mit 15 M., Kartoffeln in Schön⸗ 
lanle mit 290 M. : 
V. Mit dem nenen Verfahren zur Entbitterung der Lu: 
inen von Dr. Wildt hierſelbſt, über welches wir an dieſer Stelle 
in Nr. 79 unſerer Zeitung) bereits des Näheren berichtet haben, ſind 
mehrere praktiſche Verſuche mit recht günſtigem Erfolg angeſtellt 
worden. So hat Herr Oberamtmann Ohneſorge⸗Sedan die nach 
au Verfahren entbitterten Lupinen bei der Maſtung von 24 Ochſen 
mien Schlempe und Stroh verfüttert. Die Thiere befinden fich bei 
dieſer Fütterung ganz wohl und nehmen auch vortrefflich zu. Ferner 

nd neuerdings Seitens des Herrn Rittergutsbeſttzer Hoffmeyer⸗ 

lotnik auf deſſen Gute Gawronitz bei Terespol in Weſt⸗ 
preußen Verſuche mit der Verfütterung der dieſer Art entbitterten 
Lupinen an Maſtochſen neben gle chzeitig verabreichten Kartoffeln, 
Stroh und Kleebeu in der Ausführung begriffen und ebenſo werden 
auf dem Herrn Lieutenant Hildebrandt gehörigen Rittergute Ko⸗ 
korzyn bei Koſten 24 Pferde mit den entbitterten Lupinen neben Stroh 
und etwas Heu gefüttert. Auch dieſe beiden letzteren Verſuche ſind 
bisher von den günſtigſten Reſultaten begleitet. Endlich find auch mit 
der Fütterung der nach dem neuen Verfahren entbitterten Lupinen an 
Milchkühe Verſuche mit durchaus günſtigen Reſultaten angeſtellt 
worden, indem ſowohl in der Milchmenge als auch in Geſchmack und 
Beſchaffenheit der Milch durchaus keinerlei nachtheilige Veränderung 
darnach aufgetreten iſt. 


Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 


w 
Profſekts wünſchen.“ 


ab 

mehr ſelbſt hinunter und fand das Gaslicht ausgelöſcht. ihren Mann 
aber blutüberſtrömt als Leiche am Boden liegen. Der Leichnam zeigte 
ſchwere Schnittwunden über den Augen, von einem Beil oder der⸗ 
gleichen berührend; der Hals war mit ſcharfem Meſſer faſt vollſtän⸗ 
dig durchſchnitten. die Ladenkaſſe war um 80 Mark beraubt. — In 
dem entkommenen Mörder vermuthet man einen Arbeiter mit alt⸗ 
Bayerifhem Dialekt. In den amtlichen Bekanntmachungen wird der⸗ 

ſelbe als ein junger Mann in Arbeiterkleidung geſchilderk. 

(Berl. Tagebl.) 
„Preisansſchreibungen des Vereins deutſcher Maſchinen⸗ 
genienre, Der Verein deutſcher Maſchinen⸗Ingenieure hat für das 
ahr 1884 zwei Preiſe von je 500 M. für die beite Bearbeitung nach⸗ 
ſtebender Preisaufgaben ausgeſetzt: A. Konſtruktion einer liegenden 
dreifachen Expanſſons » Schraubenſchiffsmaſchine von 200 indizirten 
Pferdeſtärken mit Oberflächen⸗Kondenſation nebſt . Keſſel⸗ 
875 für eine Keſſeldampfſpannung von 10 Kg. pro Qem. Ueberdruck. 
B. Konſtruktion eines ſchwimmenden Dampfkrahnes von 45 000 Kg. 
d enen — Die näberen Angaben und Bedingungen, unter denen 
die Konkurrenz ſtattfindet, ſind in der ausführlichen Bekanntmachung 
des Vereins in den „Annalen für Gewerbe und Bau⸗ 
weſen“ Band XIV. Nr. 160, Heſt 4 vom 15. Februar 1884 ent⸗ 
halten, von denen hier nur angeführt werden mag, daß die Bethei⸗ 
ligung auch deutſchen Fachgenoſſen, welche nicht Vereins mitglieder ſind, 
frei fleht, ſowie daß die Arbeiten bis zum 31. Dezember 1884 an den 
Verein deutſcher n zu Händen des Herrn Kom⸗ 
miſſtonsrath Glaſer, Berlin 8 W., Lindenſtraße 80 cingefandt werden 
müßſen, und daß die eingegangenen Arbeiten demnächſt im Vereinslokal 
in Berlin ausgeſtellt werden ſollen. 


v. Ueberproduktion von Lehrerinnen. Der „Bildungsverein“ 
macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß viele höhere Töchterſchulen 
in Lehrerinnen⸗Seminare auslaufen, und daß dadurch eine übergroße 
Anzahl von Lehrerinnen ausgebildet werde, deren viele keine Beſchäfti⸗ 

ung finden, was namentlich gerade die bedürftigſten am meiſten trifft. 
3 wäre wirklich zeitgemäß, daß man bei der Ausbildung der Mädchen 
mehr den Zweck häuslicher Beſchäftigung und allgemeiner Bildung, 
als den der pädagogiſchen und didaktiſchen Fachausbildung ins Auge 


faßte. 

Elektriſche Bahnen im Rieſengebirge. Sicherem Vernehmen 
nach, ſo ſchreibt die „Poſt aus dem Rieſengebirge“, beabſichtigt ein 
Konſortium von Privatunternehmern nach verſchiedenen Punkten des 
Rieſengebirges elektriſche Bahnen anzulegen. So von Krummhübel 
nach der Koppe, von Hermsdorf nach dem Kynaſt, nach Petersdorf ꝛc. 
Die generelle Genehmigung ſoll ertheilt, auch die Vorarbeiten ſollen 
ſoweit vollendet ſein, daß mit dem Bau der Strecke nach dem Kynaſt 
fo zeitig begonnen werden Jann, daß dieſelbe zur Hochſaiſon bereits 
betriebsfähig fein wird. Von der Rentabilität dieſer Strecke ſoll es 
demnächſt abhängen, ob auch noch die weiter projeltirten Strecken zur 
Ausführung gelangen. 


„Rezept für Magenkranke. Der Telegraphen⸗Aſſiſtent G. auf 
dem Berliner Haupt⸗Telegraphenamt laborirt ſeit Jahren an einem 
Magenübel — einem kleinen Andenken aus dem Kriege 1870/71. Zur 
Kräftigung ſeines Magens wurde ihm von ärztlicher Seite vorgeſchrie⸗ 
ben, gute Bouillon, echtes Bier und überhaupt eine kräftigende, aber 
reizloſe Koſt zu genießen. Da G. nun mit irdiſchen Glücksgütern nicht 
geſegnet iſt und für Arzt und Arzenei ohnehin ſchon bedeutende Aus⸗ 
gaben zu beftreiten hatte, fo wendete er ſich vertrauensvoll an das 
Wohlwollen feiner vorgeſetzten Behörde und bat, unter Darlegung des 
Sachverhalts, um eine Unterſtützung. Dem G. iſt darauf nun folgen⸗ 
der Beſcheid geworden: 


„Dem Kaiſerl. Telegraphenamt hier W., 
' 1 . . x. da 8 fü 5 
am bem Zeleanapbn lttenten deer ren, dab nen . 


8 
Für einen ae Magen dürfte ſich übrigens abgekochtes Waſſer (mit 
oder ohne Zucker), heiß getrunken, mehr eignen, als der Genuß echter 
Biere. 5 Derr kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor ꝛc.“ 

Ob der Patient die ihm von feinem oberſten Vorgeſetzten angera- 


3 


u. drgl., wenigſtens theilweiſe in ſich aufgenommen? Dem gegenüber | 
esc es auffallend, daß ein altes Solbatenlied, welches mit Iräftie € 
gem Texte und anſptechender Melodie die Schlachten des 7 jährigen 
Krieges vorführt. nur wenig bekannt if. Vor etwa 45 Jahren lernte 
ich daſſelbe durch den damaligen Lieutenant Raniſch kennen welcher 
1871 als Generalmalor bier in Poſen ſtand, ſeit jener Zeit habe ich eß 
nicht wieder gebört. Zu meinem Bedauern entſinne ich mich nur noch 
einiger Bruchſtücke, welche ich hier beifüge, mit dem Wunſche, da 
irgend ein Leſer dieſes Blattes im Stande und geneigt fein möge, 
übrigen Verſe zu veröffentlichen. Bei der geehrten Redaktion ehe ich 
8 für die Sache voraus, daß ſie die Aufnahme nicht ver⸗ 

Schwerin der bat uns kommandirt, ja kommandirt, 

Und bat die Truppen angeführt ; 2 

Das Himmel-Donnerwetter ſchlage darein! > 

Bei Prag da büßten wir den Feldherrn ein. 

An Zorndorf denk' ich all mein’ Tag’, ja all' mein’ Tag“ 4 

kriegt“ ich einen Kolbenſchlag; 
Darob ward ich von Zorn entbrannt, 
Und bab das Dorf Zorndorf genannt. 
5 Laudon kam zur ſchlimmen Zeit, la ſchlimmen Zeit, 

ir glaubten ihn wer weiß wie weit, 

Bei Kuners dorf berangehaßt, 
Da hat ſich der alte Fritz den Kopf gekratzt. R. 


Briefkaſten. 

A. in W. Von geſchätzter Seite werden wir darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Nachweis praktiſcher Uebungen in den zahnärzt⸗ 
lichen Arbeiten von der Prüfungskommiſſion nur als erbracht 
2 wird durch das Zeugniß eines im Inlande approbirten 
Zahnarztes (nicht etwa eines im Auslande approbirten Zahnarztes oder 
eines ſogenannten „Dentiſten“). — Hiernach ergänzen wir unſere Notiz 
in Nr. 139 der Zeitung. 


e 
digen en 
Immt bie Seveftion feine — 


Me 
Farbige ſeidene Surah, Satin merveillenx, 


Atlaſſe, Damaſte, Seidenripje und Taffete 
Mk. 2. 20 Pf. per Meter bus Mt. 12. 25 Pf. verſen ⸗ 


det in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Depot von & ze (königl. Hoflieferant) in Zürlek. 
Muſter umgebend. Briefe koſten 20 Wi. Porto nach der Schwein. 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gufeifen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klu 
Vörſen-Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 26 Februar. (Telegr. Agentur.) 
ot. v. Not. v. 25. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 = 76 — 1 Anl. 58 10 58 — 


ng 


N „ „119 —118 75 od.⸗Kr. Pfd. 86 90 80 75 
Apr. Südb. St. Act. 103 — 105 251 „, Präm⸗Anl. 1866133 80/183 50 
MainzLudwigäbf, „108 601109 —| Poſ. Provinz⸗B⸗A. 120 25120 3 
Marien dg. Mawka⸗ Bi 75 81 25] Landwirthſchft. B. A — 
Keonpring Rudolf ⸗ 75 25| 75 25 Fojn Sorı.iebn B:H, 79 50 78 50 
Defte, Silberrente 88 100 68 — ] Reichsbank B.⸗A. 149 — 48 90. 
Ungar 53 Papiere. 74.25) 74 30 Heulſche Baut Att. 148 75 145, 
do. 46 Goldrente 76 101 76 Dis konto Kommandit194 90494 


1 60 8 
Ruff.⸗Engl. Anl. 18“7 94 50 94 40 Königs⸗Laurahütte 109 5010 — 
| Dortmund. St. Pr. 82 —| 82 40 3 


1880 74 40| 74 50 
Nachbörſe: Franzoſen 528 — Kredit 534 50 Lombarden 242 50 


— — —. 


4 


2 


Aufl. 06 Goldrente 103 25103 — 


thene Heißwaſſer⸗Trinkkur gebraucht und event. welche Wirkung ſie geübt 
bar 85 haben vor nicht 9 können. („Berl. TLageblö) 


Sprechſaal. 


Galizier EN. 124 50 124 40 
55 konſol. 48 Anl. 102 75 102 75 
oſener Pfandbriefe 101 70101 70 
oſener Rentenbriefe 101 50/101 70 


Ruſſiſche Banknoten? 0 25193 60 
Ruff. Engl. Anl.1871 89 30) 89 — 
Poln. 5% Pfandbr. 62 50) 62 40 

oln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 — 54 — 


Vermiſchtes. 
* Stuttgart, 24. Febr. Geſlern Abend kurz nach 9 Uhr, iſt in 
dem dene abb 11, wo der Pfandleiher Chriſtian 


i dt das Parterre und den erſten Stock innehat, abermals Bei dem kriegeriſchen Geiſte, welcher von jeher in dem deutſchen eſter. Banknoten 168 601168 75 Oeſter. Kredit⸗Akt. 531 50530 
ee Icli Besbrenen verübt worden, welches die Erinnerung Volke geberricht hat, it es nur natürlich, daß von Volksliedern vor- | Oeſter. Goldrente 85 69) 85 60 | Staatsbabn 528 —1527 — 
an die Affaire Heilbronner von 8 2 Sean 3 Berne; a — ee 8 algen, Eat, a SuM 75 1 = 2 eg 242 —1242 50 
it im erſten Stock die Ladenglocke ziehen hörte und, un elodie von „ raßburg, du wunderſchöne Stadt“, — i 8 „ruhig 
—— e ne bend a Mann lte vief ie demſelben au, "Rein Eugen, der edle Ritter“ — „So leben wir, ſo leben wir“. — | Rum 63 Anl. 1880 103 401103 40 


Je 
den ſtädtiſchen 


Brothallen 


ö Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
find mehrere Verkaufsſtellen zu ver 8 te on 


N 


zum 


Montag, den 3. März d. J., 
Vormittags von 9 Uhr 
ab ſollen auf dem Glacis der Stadt⸗ 


Iwangsverſteigerung. 


i icht ſollen die im | t 
. e , e en 2 253L — —— urücktr ee 3 1 
€ it Vorkoſt, Blumen und fol, |926, auf den Namen de nd: — 

9 — Gegenden Handel getrieben wirths Norbert Eiſermaun zu en * ben 1 

werden, welche dem Backwaarenhan⸗ en ee enen, 5 l Eee: J rel 0 * 
del nicht hinderlich ſind. veisfta arnikau beletzen 24 chm. Nnüppelbolz und ; 


Poſen, den 22. Februar 1884. Grundſtücke 


am 7. März 1884, 

ie Vormittags 9 Uhr 

Bekanntmachung. vor dem tan Gericht Ades 

— 6 gen eg a — verſteigert 

Woitſchach zu 5 am 8. M 
Vormittags 11 Uhr, 


R 
3 ebm. Strauchholz; 

am Dienſtag, den 4. März d. J. 

und den folgenden Tagen, von 
h 1 SONRLHAGR 9 Uhr 
is Nachmittags 3 U 
Glacis vs Fort et e a 
an Nugholztämmen : 


azien. 
18 Birnbäume, 
311 Birken und 


Der Magiſtrat. 


fe iſt auf einer Reife nach Das Grundſtück Cyarnilau Nr. 
: 11 5 os be ich in Glogau 253L ift mit 38,61 Mark Rein⸗ 
gelb i 


der Pfandbrief des neuen ertrag und einer Fläche von 


ndſchaftlichen Kreditvereins für die 33,50% ha zur Grundſteuer, mit an Gerichtsſtelle verkündet werden. ibende Gläubiger widerſpricht, gebli 

kovinz Poſen Serie IX Nr. 7640112 M. Nutzungswerth 15 Gebäude Czarnikan, den 8. Jan. 1884. 1 — ee = — serlie — | aun dez lter 79 ER 2 gie 15 
über 100 Thlr. = 300 M. verloren ſteuer fan Nr. 526 . 88 0 . Er . widrigenfalls Biefelben bei Feſt⸗ befigers Hoffmeyer au Ziotnit, als 280 Be — 

gen Lure ee Nene en ji mi 5° Bäligliches Amtsgericht. b 

| | ar re 8 Ber ts, un and» 64 ebm. Knüppelholz und 

Pfandbriefes gemäß § 125 Tit. 510 Grundſteuer veranlagt. lun fgeldes gegen die be 7 UNI spel zu Poſen, als ebm. Rnüp 5 
— ir Allg. Ger.» Ordg. bekannt as Age a an Hothwendiger Verkauf. südigten Anfprüce im Range Few — Fr he Walze 1 eo 15 a tläßen Pr 
5 Poſen, den 20. Februar 1884. blätter, etwaige Abschätzungen und WERE en Nachlafieb, wird bes Inbaber| gegen gleich dare Bezahlung. wer N 


A Wege der Zwangsvoll⸗ 
Freer Die Beunbpüde beszefienbe Aredung foll das im "Grunpbuchelthum des Örunbftüds heanfpruchen, lan eden. 


Königliche Direktion fordert, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


4 i i : > Verſammlungsort der Käufer am 
tes neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 9 re u or von Kazmierz Band II Blatt 40. werden aufgefordert. vor Schluß, richte ſpäteſtens in dem 3. März d. J. innerhalb des Eich⸗ 
vereins für die Provinz Poſen nungen J werden. Tüder 13e auf den Namen der des Verſteigerungstermins die Eine ee a 1 rag N 


auf den 24. Juni 1884, 
Vormittags 11 / Uhr, 


ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag 


Thomas und Michalina Grze⸗ 
ſiak ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Razmierz belegene Grundſtück Nr. 40, 


innerhalb des Scillingsthores un 


au ealberechtigten werden 
e ech an ben folgenden Tagen auf der 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


dem unterm 15. November 


g N d aufgeld in Bezug ; 9 

v. F. publizirten Oftdeutſch⸗Ungart⸗ auf den Erſteher übergehenden An⸗ fru f ; im bieſigen Amtsgerichts Glacisſtraße des Fort Winiary. 
JJJ1CJEVCCCCCCCCCù. a a Keen Se| ann See 
m r Frachtſatz für Kleie von Betrag au: f > 5 i t ebotstermine fei rher, während . 
Voſzonn nach Poſen auf Seite 111 Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 0 des Zuscklabes — — Rechte anmelden error Runden, im SortififationgeBikrean | 


Vormittags 11 Uhr, 
nor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
ſteigert werden. 


kungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinfen, wiederkebren⸗ 0 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ . Mittags 12 Uhr, 
ſtens im Verfleigerungstermin vor Das Grundſtück iſt mit 3,24 n Gerichtsſtelle verkündet werden. 
der Aufforderung zur Abgabe von Mark Reinertrag und einer Fläche Samter, den 31. Jan. 1884. 


Geboten anzumelden und, falls der von 0, 19,70 ha zur Grundſteuer, Een 8 
Königl. Amtsgericht. 


anſtatt 1,72 M. 2,72 M. und ber: 
jenige von Piäcſa nach Poſen auf 
eite 113 anſtatt 1,79 M. 2,79 
lauten. 
Breslau, den 23. Februar 1884. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
für die Übrigen Verbands⸗ 
Verwaltungen. 


eingeſehen werden. | 
—ꝗ— den 23. Februar 1884. 


Königliche Fortifikation. 
Ein Haus mit Büherei +", 


und Hintergebäude in Poſen iſt zu 
verk. Schrodka, Ofrowelſtr. 14. 


ment vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraſtloserklärung des letztern, zum 
Zwecke der Löſchung der Poſt, er⸗ 
folgen wird. 

Poſen, den 25. Februar 1884. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


am 7. April 1884, 


betreibende Gläubiger widerſpricht, mit 24 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
dem Gerichte glaubhaft zu machen,! bäudeſteuer veranlagt. 


| 
1 


* 
Bekanntmachung. 


. Die diesjährige ordentliche General-Berfommlung in d aim unter Nr. 2 eingetra⸗ 
der Reichsbankantheilseigner (§ 18 des Statuts der aenen Genoſſenſchalt: 


Bun vom 21. Mai 1875 — RNeichsgeſetzblatt 
S. 203) wird hierdurch auf den 


19. Mär; 5. J8., Nachmittags 5 Abt, 
berufen, um den Verwaltungsbericht nebſt der Bilanz 
und Gewinnberechnung für das Jahr 1883 zu empfan⸗ 
gen und die für den Zentralausſchuß nöthigen Wahlen 
vorzunehmen. (21 a. a. O.) 

b Zur Theilnahme iſt jeder männliche und ver- 


ſagungsfähige Antheilseigner berechtigt, welcher durch 
"reine ſpäteſtens am Tage vor der General⸗Verſammlung 
im Archiv der Reichsbank, Jägerſtraße Nr. 34/36 hier⸗ 
ſelbt, während der Geſchäftsſtunden abzuhebende Be 
ſcheinigung nachweiſt, daß und mit wie vielen Antheilen—ĩ3ß⸗» 
er in den Stammbüchern der Reichsbank als Eigner Bekanntmachung. 


eingetragen iſt. (§ 16 a. a. O.). 
Die Verſammlung findet im Reichsbankgebäude, 
Jagerſtraße 34/36 hierſelbſt ſtatt. 
Berlin, den 24. Februar 1884. 
Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
von Boetticher. 


. Bekanntmachung. 


r anderweiten Vermiethung der im hieſigen Artushofs befind⸗ 


lichen Lokalità ten, und zwar: 


2 der bisher zum Betriebe einer Reſtauration benutzten Geſell⸗ 


ſchaftsräume in der oberen Etage, 3 aus 2 * 
5 Zimmern nebſt Zuhebör auf 6 Jahre vom 1. Juli d. J. a 
. der Reſtauration des Stadttheaters in demſelben Geddube. 


und 
4 Au vorderen Kellerräume unter demſelben Gebäude. 


tere beiden vom 1. 1 d. J. ab auf 51 Jahre, haben wir einen 


miſſionstermin auf 


Sonnabend, den 15. März 18384, 


angeicht, bis zu welchem verfiegelte Offerten, verſehen mit der Aufs 


„Submiſſion auf Wietbung ber $ Lokalitäten im Artus hofe 


einufenden find. Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau I zur 


Ginfiht aus und find auch abſchriftlich gegen Kopialien zu beziehen. 
ahnung 5 den Reftaurateur beladet ſich in dem Gebäude 
a eg nicht. 

Thorn, den 3. ee 1884. 


— den 22. Februar 1884. 
Direktion. 
Heberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Gank des Groſtherzogthume 
Poſen am 23. Februar 1884. 

Aotiva: Metallbeſtand Bart 562790, Kere M. 1350, 19 
Noten anderer Banken M. 500, Wechſel M. 4 591130, Lombard⸗ 
forderungen Eine . — Sm A 00 Aktiva M. 496 620. 

Passiva: Grundkapital 000 000, Reſerve 15 M. 750 000, 
Umlaufende Noten N. 1 445 400. Sonſtige täglich fällige Verhindlich⸗ 
keiten M. 95 130. An eine Kündigungsfriſt g . 15 
M. 947 890. Se 828 0 765. Weiter begebene im In» 
lande zahlbare Wech 
2 Direktion, 


Bilance 


wer Gräter Diskonto-Gefelfhaft (Eing. Gen.) zu Grätz 
nach dem W a 5 Dezember 1883. 


M. Pf. 
Ruf N I „ 4561.88. 


Mate abe benennen ä a Pi . 1057438, 


„ 200.— 
B re RR 
inlagen von Privaten x „ 8810 
infen für Spareinlagen pro 1883 8 696,43. 


en der Mitglieder (davon durch uns Belieben 1265 * ” 18. — 
—— — Disivenben-Untheile : 


Reſervefond e z 695 405 
Antieipando-Zinfen pro 1884 Ä > 2 1408. 68. 
Verwaltungskoſten und Remunerali n 2 756 28 


504.84. 


Die Za'l der Mitglieder beirug am 1. Sanur. - 100 
5 Jahre 1883 find neu binzugetzeten . 


[7 Mitglieder. Von defen » 2. — 
find ausgeſchieden ee 
Mitglieder. Es G den 91 alio FE Verein D 107. 

ezem ber 1883. 
' Grätzer Wibke te e ef zu brd 


(Eing. 
Der Vor pft 5 nd: 
A. Herzfeld. B. Greiffenberg. R. Otto. 


Die Hoſbuchdructerei W. Decker & Co. 


Emil Röstel) in Poſen 
empfiehlt: 


Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


mit Eindruck aaa und ſonſtige Zuſätze) zum bee e, den 7. Febr. 1884. 10 e 
önigliches Amtsgericht. . b it b. Pet . 


Preiſe von Dek . pro 1000 Stück = 


u 


Bekanntmachung. 


eee vor Flischung wird gewarat! 


Biller Vordauungs-Zeltchen 


* 2 
0 5 


| 
BEE 
— 


„Towarzystwo czkowe 15 — 
die 4 — 55 n 1 232 A wos 
okolicey (Spölka wpisana)“ 233 5 2 
we . — 155 33 = 822 
eneralverſamm ung E 3 Verzägli Mittel bei 1 db M tarrh angs- 
Genoſſenſchafter vom 16. Juli 1883 — 8 Ina ac 5 3 = — Kat 4a Saas 888 
find, gemäblt worden: EEE 223 1 edits In Posen: Dal h. Baröikowakt Brandenbaurg’sche 838 
Fnowrozlaw zum Direltor, 225 8 mb. Balis Er Be . 48 


aufmann Karl Witnski in 
owrazlaw zum Kaſſtrer, 

e Valerian 
erbſt — L zum 


F. M. L. Industrie-Direction Bilin 292 


(Böhmen). 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
Eugland, 
ſowie Neſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


e pee Gebrüder Lesser 


bange eingetragen worden: gr * 3 in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 
ma iſt ge un Herrmann Samuel ſchen Kon Herrſchaft Pröch AL ie e 

im Hanvelägejellihaftß-Regifter| turſe ſoll die Echlußvertheil onnomo 
unter Nr. 43 zufolge Verfügung ee Dan au 1194 0 M. 16 fl. Pf. bei Margonin hat 26 Stück Be 3 —— N 


vom 20. Februar 1884 einge⸗ 
. . 3 200 Stück Jerrügliger | Ingerneine, 
* er 


tevraglat, den 20. Febr. 1884 zeichniſſe find dadei 18 M. 8 Maſthammel z. Verkauf. 
bevorrechtigte und 20 10 M 86 mild oder füß, Sübchen mit 
Nönigl. Umtögericht. V. e rd 1 Die Verwaltung. i Siter ee, 5, 6,7 155 


Bekanntmachung 6. * 1 25. Februar 1884, 2 flarke Arbeitspferde, und 8 Beſtellung 


In unſer Handels⸗Geſellſchafts.“ Saranel Haeniſch, Verwalter. auch fürs Land geeignet, von 0. Fäßchen folgt das 


aner: iR Bolgendes eingetragen Heffeull. Sckanntmachung ſtehen Siligft zum Verkauf9g kiten Gross, 


3 8 Nummer: 43. In dem A. Gant'ſchen Konkurfe Waſſerſtraße 16. Weinbandlung. 
Firm ſoll die tan — Maſſe es 50 Cr. Sommerwechſel Stadt Jägerudorf, Defter, Schl. 


Ch. Pielke. 1 Mad je auf 1 1 weizen, pr. Ctr. 9 M., 1 gut id 
3) Sitz der Geſellſchaft: ber Detaelenten ‚Ber, Pr. Etr. gute pan; gel, Harmoniums, 
Inowrazlaw. 45 d nabe en fi der; Möhmaſchine, Buteye, Gras Hanitos 20 8 zul Ah 


en und 3748 Mark ieh u. Getr 5 M. 2 

N Kanäle det Geſel bevorrechtigte Forderungen d be⸗ geh alt 1 Seiten zu ei Magarin vereinigterBerinerBiane 

Ian: Geſellſchafter find: rückſichtigen 8 gen ‚| Notenwalzen-Dinperstron. 
0 Kine Bande Biete a6 Tage, utenwalzen-Düngerstreg 

kaufen bei Maschine, Patent Lin, 


2. Walt AI 28. Fchraer, Born. 0llbt 
N 1 2 2 een 2 1 in Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, Beſſe anerkannt, prämiirt auf faſt allen 
d. ard 

a egard, 


laufs und 1 Schreibtiſch, 1 Sovba, Schleſien. landwirthſchaftlichen . 
chwiſter 1. in Kommode, 1. Kaflen, 2 große 1 Spähne ag |' tünplicen Düngemittel, trodea ober 


wrazlaw, den 19. Febr. 1884. 


Fönigl, Amtsgericht. V. 


In unſerem A iſter 
iſt bei der unter Rt. 229 einger 


1 Wäſcheſchrank, 4 12 Spiegel, zum gleichmäßigen Ausfi 


Kette, 15 Paar Stieſein, - 
ee e Kl. Gerberſtraßze 2. 


Fe Hobensoe, Gerichtsvollzieber. IR hen Syelfif dh 


en, dab die Wütwe Wanda] Um 20. Febrnar er, Borm. 


10 Uhr, werde ich im Pfandlokale end 8 
tigt if, eb. Serra m Wilbelmsſtraße 32 J. Neukirch. 


Eingetra em 1 1495 Vance Sicherheitsſchlöſſer, Thür] Frische hell 
u: 181. Alen über de und Schubſchlöͤſſer⸗Knöpfe zu W. 5 a 
Fe ne Siet. II. Nr. I.] Verzierungen, Fenſteroliven, SCKer. Croeslin, N.: B. Stralſund 
Aeta glas, den 21. Febr. 1884. e ee fihen, 4 * Stuck ausge⸗ 2 8 De ag mit 

und einen Bifam-Gerrenpelg|mählte Pena Fuß M. 300, fue, ‚Ber Apfelfinen, 


Königl. Amtsgericht 
Se, „a |" io, e ee e ee | 

— — 2 — — — ͤ ͤ — 
In dem Konkursverfahren über Günfige Offerte! 650 Stück Von dem Commissions! 


Bratheringet 


Heringe vom jetzigen Fange, ff. 
ebraten, empfehle ich jedem als 
elikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
10 — zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ 
nachnahme. 


P. Brotzen, 


u 
eiten ves a 
Amtsgerichts. 


Die Zwangs verſteigerun des 
Bachorz'ſchen Grundſtücks Galewo 
Nr. 21, ſowie der auf den 21. März 
1884 anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin werden hierdurch aufge⸗ 


das Vermögen des Maſchinenfabri⸗ Ein in ſebr frequenter Lage mit Schweißwolhüchen, der Herren Otto Wallenfus 
Inowrazlaw iſt von dem Verwalter] lonials 1 zur Gebr. Wehner“ ſchen R 8 i 
Rechtsanwalt Miernicke hier bie] bierfelbf iſt mit ca. 5200 N. per Maſſe gehörig, verkauft billigit Ia. Bavallorie-Punseh, 
jemmtung Seantrap, cut, oeidieht nme  eingetzeiener| Concuts⸗Verwalter Ane: fat 28.60 
Es wird 1 Termin auf Familienverhältniſſe wegen. Neflek⸗ Friebu Ia. Kavallerie-Punsch, * 
Vormittags 10 Uhr Ein in der Nabe des Alten Markies E 
ormi in in der Nähe en Marktes ee I Oarlshamns-Puns 
vor dem nige ge gelegenes Haus ift zu verlaufen. Ungarwein Gebinde. En l 
Koslicki. Sefuitenfir. 4. Leere, pr. pr. 100 Stück ſind i dteuert von 11 EI. ver 
anberaumt, zu weichem alle län- Kos lickl. Yefuitenftr. steuert 27.50 
baer bereit . ee e „se Weingroßhandlung von pr. Kiste von >42 Flyer 
1. Entlaftung des biäherigen] deutend nachweis baren Gewinn 9 A. Pfitzner. al Gl m N RE 
bezüglich deſſen Schlußrech⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden ouch Land Fami FTanſane 
nung für die Bat vom 18 | billig zu verkaufen. Näheres bei Louis Gehlen’ 8 f 
Brdmuth Binder, 
Antag ber Ehefrau del Ge: Dichlieferungs = Grfäft. Nußmilch. Stettin, 
meinſchuldners Emma Krause] Schleſiſche Zugochſen in genügen⸗ up 
laſſung des auf 46000 Mark Berlaut, orberige Anmeldung erslergtaute und weißgewordene Haar 
geſchätzten Grundftüds Ind.] wünſcht, er Wuttge. feine na; natürliche Farbe — ob] Ich oſſerire: 
darauf hypothekariſch einge⸗]Rawitſch. 4 M. 50 Pf. R X | ih 
sragenen Schulden von 78.000 75 engl. Maftläm;|Louls Gehlen in Posen, Unkelrü dne 
Zuotoraglaio, den 23, Febr. 1864 mer, 12 Monate alt, trocken Berlinerfivaße Nr. 3. 188 zer Ernte unter Garantie der 
A Jedes ähnlich auftauchende Pro⸗ genden jelbftgesogenen Sorten: 
jährige Maſtſtiere ver⸗ dukt iſt Nachahmung meines feit 16 Leutewitzer gelde u. rotbe, Obern⸗ 
Kufich auf der Königl. Do-“ um ſolches zu erhalten. verlange] Betterape jaune des Barres und 
Selected Giant long red, ſowie 
witz. . ET Preiscourante gratis und franco. 
Ein kräftiges, geſundes 1 Verdeckwagen, 


kanten Apolinary Krauſe in] guter Kundſchaft eingeführtes Kos &0 0%, Gothenburg, offerire 
Anberaumung einer Gläubigerver⸗ 1 zu übernehmen. Der Ber 
tirende belieben Briefe unter M. S. iste 
den 7. Mürz 1884, an Rudolf Messe, Poſen, einzuſenden Grünberg i. 21. pr. Kiste v. 212 Fl. ver- 
stark und 1 2 Süss, 
n Inowrallaw, Zimmer Näberes zu erfragen bei Herrn 
Nabe am Thore vor Poſen belcg. zu verkaufen Markt 6, in der] la. . 
Tagesordnung: 
it 
Verwalters v. Wallersbrunn] beabfichtige Alterswegen mi obn⸗ Sedan gegen Nec 
tember bis 5. Oktober A. Ebers, in Wilde, vor Poſen. 
78855 Age ene lat Regenerator 
grosse Oderstrasse 18. 
auf eigenthümliche Ueber: der Auk wahl ſtehen ſeden Tag zum] Durch dieſes Mittel erhält jedes 
9. 
wrazlaw Nr. 1012 für die w Kadlewe bei Herrnſtadt, Baba blond, „Hraun oder ſchwarz. Preis 
gemäftet, ſowie 4 drei⸗ arnung. Echtheit und Keimfähigkeit in fol⸗ 
Jahren von mir erfundenen Mittels, dorfer gelbe. Pohls gelbe Rieſen, 
. hl: 
mäne Oſchütz bei Wongro⸗ man Louis Gehlen’s Haar⸗Regene Ane Watte echte Auers Kto . 
Arbeits Spferd, gut erhalten, auch fürs Land ge⸗ 


Otto Cimbal, 


Gutsbeſitzer in Frömsdorf 


(14 
2 eignet, pretewerth zu verkaufen bei Münfterhera 1./Schleſ. 
PPP a RE EST ee 


Waſſerſtraße 16. 


Biber, Lampen. 1 filb. U mit 2 feucht, 35 uud er und 8 1 
— —.— 11—12 Uhr Vormittags Aktien: G had. F. Eckert, 


—— PRETTE Er” — T0 . a >> Do S 5 rr P ET nr! ES e 
5 B 3 . e = 8 
8 1 

1 


Füchſiſcht ieh. Perſichtrungs⸗ Bank 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Donnerſtag, den 28. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Jambert'ſchen Saale: 


CONCERT 


von Fräulein Flora Friedenthal und der Kapelle des 
46. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Thomas. 
Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz 8, 


im Comptoir. 
Der Vorſtand. 


Lamberts Konzertſaal. 


Heute, Mittwoch, den 27 Februar 


4 
alon-Concert, 
1 — Hern z N des Cel⸗ 
iſten Herrn Leon Schulz vom Fuß⸗ 
Art Regt. Nr. 5. Sg 
Zur Auff. k. Potpourri aus „Freie 
ſchütz“ von Staßny. „Lagunen⸗ 
Walzer“ Strauß. 
Anfang 8 Uhr, Entree 30 Pf. 


A. Thomas, 


Kavellmeißſer des Inft⸗Rats. Nr. 46. 


Lambert's Saal. 


Montag, den 3. März 
rer 71 Uhr: 


Goncert von 


8 N 

Ein Rittergut, Provinz Poſen, nahe der pro⸗ 
jektirten Eiſenbahn Nakel⸗Gneſen, von 562 Hectar 
m Dresden, 79 Ar (= 2250 preuß. Morgen), darunter 377 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Hectar 61 Ar Acker 1. und 2. Klaſſe und 70 Hectar 
wir die General Agentur für die Provinz Pofen dem Herrn[47 Ar Wieſen iſt gegen den Betrag der land⸗ 


f ſchaftlichen Taxe zu verkaufen. Lebendes u. todtes 
f Paul . in P osen, Inventar ift ausreichend vorhanden, die Wohn: 
übertragen haben. 8 


u. Wirthſchaftsgebäude in gutem Zuſtande, das Wohn⸗ 
Die Sub⸗Direktion. 


haus auf einer Anhöhe am See gelegen mit ſchöner 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfiehlt 


1 Ser 5 Be 
jederzeit nähere Auskun echtsanwalt Hofmeister, 
- \ Lauban in Schlefien. 

ſich zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thiergattungen — 
b 5 fen, iligen Brämien, 75 IS Bu = au Frangais. = Seren ö im 
ö uf) der Vertreter der Sächſiſchen Viehverſicherungs⸗ Con vewation Grammaire, mer, Lb. Eingang su vermietben, 
Bank in Dresden. . Falkfnheim, Teichstr. 5. Lindenſtr. Ar. 6 

N Poſen, im Februar 1884. find in der 1. Etage 5 Zimmer, 


Paul Schandalla, General- Agent, Wieſenmeliorationen ee e vn 


\ . 175 e tt . N 
E Bureau: Mühlenſtraße 36 nach den Grundsätzen der Siegener —— en beres zu erfahren bei Leopold Lesser, 


a Wieſenbauſchule, den Boden und It. Martin 27 Berlin, Kloſterſtraße 25. 
5 BER” Tüchtige Agenten werden von Vorſtehendem an Waſſerverhältnifſen angepaßt, bedol mehrere Wohnungen zu vermiethen. Ein Wirtyſchaſtseleue 
jedem Orte gern angeſtellt. Passer. D Wiohmunn I Stock 


Ein junger Mann, mit d. Buche 
führung vollſtändig vertraut, ſucht 
per 1. April c. eine Stellung ale 
Comtoiriſt Gef. Offerten sub Litr 
J. T. voſtlau. Poſen. 


Reiſender geſucht 


von einer rheiniſchen Meberei. Nä⸗ 


auc 5 > 2 . 2 
Ichweijeriſche Nenkenanflalt in Zürich. nnr mama 1 Giod sei, mäßiser Benften ner 1. Ari 
werden von mir reell projeltut und I. April 2 Ji bft] Gef. Offerten bitt Guts⸗ 
Burn kan f. in uri 5 aug aße bei Rawitſch aa ober 15 . She a ace Saler Tarnowo bei Ro- 
8 8 Dulboorfitr. ge 8 an 0 ; ten. 
2175 verficherung. Geſell Schütz, a Ein anfändiers Maden 
Nachdem mir die HauptAgrutut obiger Geſellſchaft Wiesenbaumeifer u. Draintecniter| linen Taufoneihen | EIN anſtändiges Mädchen 


NAK 


für die Provinz Poſen übertragen worden iſt, halte ich 2 verlangt. Valentin Russak. wird zur Stütze der Hausfrau auf * 
. 7 * 8 G t 
mich zum Abſchluß von Lebens⸗ und Ausſteuerverſiche⸗ M oli oracve } k Ein junger Mann der a Geh ae an Pablo de Darasate 
rungen ſowie Leib: und Altersrenten beſtens empfohlen V 9 5: 9 | Nittergutsbeiger Kitzmann, Wis: ha 
nd bi jed ünſchten Auskunft gern bereit. wediug zasad szkoly Siegen, do] Negteria ift, geflügt auf gute Seugn. | niemo bei Wonen. Pau! von Schlözer. 1 
u in zu jeder gewünſchten Auskunft ger ziemi i potrzeby Wody zastöso- u. Referenzen, ſucht per April ander⸗ i E Billets à 3 u 150 „k bei 
Poſen, im Februar 1884. r n een Familien Nachrichten | pa Bote & d. Bock 
2 .. 2 + 2 5 unt x M. T. poſtlagern ra 
Die HanptsAgentur für die Provinz Pofen: dreny röl jun „ Nachruf. Penn 
zaklada i wykonuje rzetelnie. Zwei tüchtige jolide Dun de an 23. Nena e ers amperts Saal. 
Paul Schandalla Maslowo pod Rawierem folgte er unſeres bochvers Dienſtag. 11. Ma Abends 74 Ubr: 
I 5 . C o min m i 8 ehrten Penſionsvaters, des Herrn 9. u. arg Aben . 
B : Mühlenſtraße 36 Schütz, ; Zum Beſten der Poſener 
5 „Bureau: Mühlenſtraße 36. technik Yak i drenowania. finden dauernde Stellung im. Julius Grunwald f a 
ochtige und ſolide Agenten werden von Vor⸗ De Aussig, b. Tuftſeng Bor 8 G ns baben wir einen ſchmerzlichen Ver⸗ Ferienkolonien 
5 = te u + D. Luftſau Ts 2 5 5 1 . 
r ſtehendem noch in den einzelnen Orten bei hoher|richtungen ı. F. . ole e ee und Gummigeſchäft gan ertitten. Die Yautrrteit ens 0 00 N CE R T 
| Proviſton gern angeftellt . Min cr ee, on. Luhe ee Pen daten des Herrn Gena Graf Zioby 
T Brunnthal ___ Er Girbig. _\Gin Sansdiener, ug nn, | 
r r...... Opernfänger Waldner 
. 4 7 2 bin ich Willens, das 1 Adırrf, | . 1 A (aus Wien. 
* 5 8 de 5 * serhükbenen 3 — . Sigism. Ohnstein, Naturwiſſenſchaftlicher Billets a 3 und erde in der 
währt in Nerven⸗, Magen⸗, unter der Firma Wilbelmsslar 5. Verein Mufitolien Handlung von Kar! 
A2 K-» —. VG Te Tee ee re 73 — 


Unterleibsleiden und c 1 
128 d inden. P . a | y : 8 er * 
ee | a 0 (  |äuß anfändige, Rome | | ‚Stadt-Theale m 


Jahren ö geführte 


in der Aula 


€ 1 „ I» G t it ut. N N 1 5 
1 1 1 br > dulſt Manufakturwaaren⸗ Knaben, welche in Liege Wirthinnen, Stubenmädchen, können des Realgymnaſiums. 

Ve ra 50 m Bun z die Schule beſuchen, erhalten ſſich melden St. Martin 58, De 

i 5 2 = er kaufen. Beſiter Geſchüſt, r gute Penſion. Offerten Schneider. Jarno 

2 * aa nr * ., Viebn. f welches gut prosperirt befördert die Exved. dieſer Britung.| Ein brauchbares 8 0 von Richard Wagner. 

E = * ä SWW. bat und in beſter Geſchäfts Ei 1 I Hofbeamt — . Epidemien U. patho gene . Heilbronns 

_ sub 3. N. 2427 einfenben. asaend en Weinen Ein Tager⸗Aellet ge e ai ee met Mironrganismen, Volks » Theater. 

Bi ————— zu verlaufen. Zur Ueber: am Alten Markte oder an.rensender|polniich ſprechen. Off. B. 26 Exped. Eintrittskarten à 0.50 M. beim Mittwoch, den 27. Februar c.: 

5 nabme würden 30,000 M. 1 wird Aa Sf 9 d. Poſ. Itg. Buchhändler Herrn Rebfeld. . u e 7 er 

ba 7 genügen. nd an die Ervedition dieſer Zeitg. Ein junger Mann, mit beiten] A4rhnlunannofollfdanft . „ Erſtes a 

e KRsteinkapten X Adolf Schesingeris Wie, Miete 1 a nnn, lee, Zutat 

€ > * } i ahr alt, mit der doppelten Bud- | Sonnabend 1 12 rz: fa R N 

Wine Qualität en gros & en detail, Bosen. Kellerräumlichkeiten, hang und allen Comtoirarbeiten 5 E 
gew. Nußſchmiedekohlen, tief. u. zuſammenbängend. am lten Markt, vollſtändig vertraut. ſucht z. 1. April Geſellige Zuſammenkunft. ———ů——ů— s- 
dirk Kloben u. Kleinholz, ferner Zu Jeder reſo. in deſſen Nähe belegen, welche] Stellung als Buchhalter in einem —2 Auswartige Jaume 
Oppelner Grundmaunſchen Port⸗ g 0 [4 ſſich zu einer Bier» Niederlage eignen, | Öetreides, Landes orodukten⸗, Sviri⸗ 15 Mark Belohnung Nachrichten. 
land⸗Cement, Stück⸗Kalk, altge⸗ der fein Haar in guter Konſervation werden zu miethen geſucht. Gefl.] tuoſen⸗ oder Fabrilgeſchäft. Gefl. ektobt: Fl. Carmen Menni * 
löſchten Putzkalr, Mauerrohr, erhalten will, der gebrauche das be⸗[Offerten mit Angabe des Preiſes 8 Aas Sabel u Demſenigen, der mit den Dieb zweier 2 ee ae m £ 


heute in dem Fluraufgang zu meinem 
Atelier, Wilhelmsſtr. 5, geftoblenen 
großen Bilder mit Rahmen derart 
nachweiſt, daß ich ihn gerichtlich be⸗ 
langen kann. 


Mauergyps, Thon⸗ u. Drain rühmte Präparat & und der Anzabl der Piecen sub 
Röhren in allen Dimenſtonen. „Pompadour“, G. 100 find in der Exped. d. Bl 


b Chamottwaaren, ſowie ſämmtliche A. Kwiatkowst's Kopf⸗ Schuppen: erbeten. 
5 


Graudenz. Frl. Helene Corſep mit 
Referendar Charles du Vinage in 
Gr. Lichterfelde. Frl. Klara Sie: 
mienoweli mit Ger.⸗Aſſeſſor Paul 
Eltreich in Lyck. Frl. Anna Sie⸗ 
mienowski mit Ger.⸗Aſſeſſor Herm. 
Es wird gabeten, den am Sonn Ben 1 ne 
wird gebeten, den a ’ t: zue 
tag den 24. Febr. im Bahnhofslokalſſing war 5 S 
2 Kl vertauſchten ſchwarzen Filz⸗ Berlin. Herr Otto Schlegel mit 
but daſeloſt wieder einzutauſchen. Fil. Helene Fels in Gr.»Ballbauien. 
A. C. Etliche Hinderniſſe, Erwarte] Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Sie 2, Pärz, 7 Uhr. mein. Hauſe.] Max Wiener in Berlin. — Eine 
— — d 0 6 e dener Jen in Katt, 
. Ritter ; 
3. Inowrazlawerſſce, dr. Glo, n. Oberhlieut 
00 Pferde Lotterie, a = — Se — 
: a eſtorben: Fr. Arm.⸗Komm⸗ 
Zieh. 22. April 0. Vorſt. Aug. Ferd Peck in Berlin. 


Liſſa i / P. erbeten. 
Zur Vorbereit. f. d. ljähr. freiw. 


Baumaterialien empfehle ich in Eſſerz. Dieſes Präparat entfernt zer. 8b. nad A Examen wird ein Lehrer geſucht. 
nur beiter Waare zu ſoliden Preiſen. die Schuppen, Flechten u. jede Un⸗ Wüner n. 2 e 4 Stub. Offert. unt. L. 8 poſtlag. hier. 
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